15. Jahrgang. 


Dienſtag, den 2. (14.) Januar 1896. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Aebactien und Gryedition: 


f Abonnements: 
im Body: As. 2.— vierteljährlich ineluſive Zuſtellung, 
pr. Poſt: 


Inſertionsgebühren: 
Sär die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Juſerateuthelle 8 Koh. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pro Zellen. 


! 5 Diielnas (Bahn) Strafe Nr. 13. 
Inland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Ports. - 1800 Nr. 362. Sämmtliche Annoncen Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für und 
Preis pre Exemplar 5 Kopeken. * Aufträge entgegen. 


s Die Eppedition ift täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 4 „7 
5 ̃; ³Om᷑ 0% ⅛ uwM..—ͥ˙⁰ü —] .—⁶¹ʃ˙ 2 —²ÜÄ——ß' ̃ ——ũ i ˙Ä1 ö ˙1ʃ'n —˙—9N —¹ —————————— — 


—jp—. — — ———̃ N— — 
vereinigt werden. An der Spitze dieſer Haupt⸗ | 
verwaltung fol der gegenwärtige Chef des Eiſen⸗ 
bahn⸗Departements wirkl. Staatsrath W. S. 
| Sſumarokow ſtehen. Die Hauptverwaltung würde 
Ö drei Abtheilungen enthalten. In der erſten wür⸗ 


Das Reichsbudget ſür 1896. 


Das Budget für 1896 veranſchlagt im Ordi⸗ 
narium die Einnahmen mit 1. 239,400,000 Röl., 


Täglich Concert 


den fi die adminiſtrativ⸗ökonomiſchen Angelegen⸗ 


heiten und des Nechnungsweſen concentriren, in 


der zweiten dad Betriebs- und Tarifweſen und in 
der dritten olle Fragen techniſchen Charakters, 
wie ſie ſowohl beim Bahnbau als auch bei Ex⸗ 
ploitirung der ſertigen Bahnen entſtehen. 


die Ausgaben mit 1,23 1,000,000 Rbl., im Extra⸗ 
ordinarium die Einnahmen mit 2,200,000 Rbl., 
die Ausgaben mit 130,400,000 Rbl. Die Ver⸗ 
anſchlagung des Ordinariums ergiebt einen Ueber⸗ 
ſchuß von 8,400,000 Rbl., welche zur Deckung 
der außerordentlichen Ausgaben benutzt werden. 


wir — Der Bahnbau in Sibirien, 900 die⸗ 105 110 n außerdem noch zu 

örde⸗ int 5 2 ſes ungeheure Territorium mit Europa in regere | deckenden 119,800,000 Rbl. werden aus den dis⸗ 

2 der Original Wiener Damen Kapelle au Verbindung bringen wird, muß unzweifelhaft das | poniblen Kaſſenbeſtänden der Reichsrentei gedeckt. 

„ bei Leſter: Rapelmiifter Cernoch. cultutelle Wachethum dieſes Landes, feinen Han» | Die disponible Kaſſenbeſtände beſtehen aus. 

| Anfang 7 Uhr. Ende 12 Ubr. [del und feine Induſtrie fördern, zugleich aber] ſchließlich aus Summen, welche durch keinerlei 

Alſo N 2 auch die geiſtigen Kräfte des Volkes entwickeln. noch zur Verwendung zu bringende Credite gebun⸗ 

Pr; — 8 15 br 11 00 eee en e In 1 510 der Fe 15 825 ＋ cl keen u I n von voll⸗ 

chaſt 1 alle echnungen productiven Kräfte Sibiriens, jo bemerkt in die⸗ ndig abgeſchloſſenen Crediten. Zum 1. Januar 

illich Waldschlösschen. leichtern, andererſeſts aber auch den Abſaß ruſſi⸗ 75 Anlaß die Zeitung „Jenſſſel“, am Vorabend 1896 betragen dieſelben 271,000,000 Rubel, 

men, ſcher Producte fördern würde Gegenwärtig arbel. der neuen Aera, können wir nicht umhin, auf die [Gegenüber dem Voranſchlage für das Jahr 1895 

ten eine Reihe von französischen und engliſchen | äußerſte Notwendigkeit hinzuweiſen, den Schutz werden für die Einnahmen im Ordinarium 

Banken in den Hafenſtädten Chinas und find die der perſon und des Elgenthume zu ſichern, da 106,100 000 Rbl, mehr erwartet infolge der Ver⸗ 

ruſſiſchen Kaufleute gezwungen, ſtets die Ver⸗ deſſen Einfluß auf die ökonomiſchen Intereſſen J ſtaatlichung der Südweſtbahnen, Vermehrung der 

mittelung derſelben zu beanſpruchen und den Aus. der Geſellſchaft von größter Bedeutung jet. Folg. Einnahmen der übrigen Staatsbahnen und in⸗ 

ahlt ländern bedeutende Erträge zu 2 zu 1757 lich erſcheint es nothwendig, die Justiz zu reor⸗ſolge des größeren Ertrages der meiſten Ein⸗ 

0 10 Tu lich E 1 4 Dieſer anormale Stand Sa De ne | nanifiren, die Gerichts⸗Uſtawe einzuführen. die] nahmequellen. Die Ausgaben im Ordinarlum 

end, 9 oncer China gegenüber veranlaßte die ruſſiſche Kauf⸗ Gerichte procedur zu beſchleunigen, die Abgaben erhöhen ſich gegenüber dem Voranſchlag für 1895 

ure der Kapelle dis 174. Steblecer Inſanterſe⸗ Rog | mannſchaft beim Finenzminiſterum um die | und: Steuern herabzuſetzen und — die Der | um 120,200 000 Rbl. infolge der Einbeziehung 

tals ments, unter L tung des Kapellmelflers Gründung einer ruſſiſchen Bank in China zu ſchickung von Verbrechern einzuſtellen, dr dieſe die [der Betriebskoſten für die Südweſtbahnen der Ver⸗ 

. 18 ir oe ee re ; e. e Entwickelung des Landes hemmen. e W Staats- 

iſt u Sonn- und Feiertagen Früh⸗ un ach | eingeben h de. Moskau. Die mit dem II. Congreß von bahnen, der Vergrößerung der Credite für Wege 

mittags. Concert 4 * cher Siedah . . Förderern der techniſchen und profeſſionellen Bil» ee Waſſerbauten und der ferneren Ausdehnung 

er T un z k r a n 3 ch e n. Ihe stellen Lebens und der negenfeitigen Be- |, dung in Rußland verbundene Ausſtellung bietet 2 W Branntweinverfaufes. Von den 

1 un wd sieg bn d e le ale de , er d Seel ne deen, Seen een 62 00 rn Mal l d 

W. Herbe, Reſtaurateur. rn 85 Fre Wanbeſte e keit 0 1 e TA: Alen, 10 e e ee es 

ini 1898 fertiggeſtellt wer⸗ ausgeſtellten Diagramme bilden eine Sammlung 7 „fur n an dieſer Bahn, 

och A ein, welche, zum Juhre . anitär-hppienifeier Ermittelungen der Sehranſtal⸗ 46,700,000 Röl. für den Ausbau verſchiedenet 

f den 4 eee e 20 Se die Größe der Localitäten der [Magiſtral⸗ und Vicinalbahnen und Ankauf von 
25 A. Censar, Zahnarzt, e 1 ruſſiſchen Bank in —— verſchiedenen Dorfe, Fabel. und Stadtſchulen, a 

I, Iongiähriger Praktiker, ausgebildet im königl. Endpunkt des Schienenweges eine dringende Noth. der Mädchengymnafien, Realſchulen, landwirth⸗ Seine . 1 te ee an 

ke, Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jeßt wendigfeit. Unter dieſen Bedingungen war die ſchaftlichen und techniſchen Schulen an und zeigen, h nt den Kaſſer conſtatirt der Jinanz⸗ 


Vetrikauer⸗Straßſe Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Hauſe des 148 Schweikert. | 

Außer allen Fides e Behandlungen, 


foeben erfolgte Gründung der ruſſiſch⸗chineſiſchen 
Bank durchaus zeitgemäß, da unſere Handelsin⸗ 
tereſſen im Oſten eine eigene Vertretung durch⸗ 
aus erforderten.“ 


welches Quantum Luft auf jeden Schüler kommt, 
reſpective in welchem Verhältniß die Quadrat⸗ 
fläche der Fenſter zu der der Dielen ſteht. Gleiche 
Daten find auch bezüglich der verſchiedenen Lehr⸗ 


miniſter Witte die ausnahmslos günſtigen Refultate 
der Realiſirung der Budgets ſeit 1888 und die 
ausnehmend glänzenden Reſultate der letzten drei 
Jahre. Die alljährlichen Ueberſchüſſe ſtänden nun⸗ 


er 1 2 melt. : mehr außer Zweifel und begegneten nicht mehr dem 
1 RER Plombiren ſchadbafter Zäbue | Wie ſich der Weg ee Bank geſtal⸗ 0 ö n in abet af ch Mißtrauen wie im Aufang. Eine beſondere 
5 N ten wird, läßt ſich für den Anfang ſchwer vor» roße Collection von Gegenftänden für Bewe- Kraſtprobe für die Budgets ſeien die Jahre 1891 
ausſagen, doch werden die praktiſchen Reſultate [8 . A und 1892 geweſen, in denen ungeachtet der enor⸗ 

derſelben ſehr bald ein klares Bild davon geben, | gungs- Spiele, welche vornehmlich zur ppyfiſchen 74 
Mr Entwickelung der Kinder dienen follen, eine | men finanziellen Opfer noch Ueberſchüſſe erzielt 
3 n [ an d — Zur Ausbildung von Lehrern für die nie⸗ AN Bi g ſeien. Es fei klar, daß die budgetären Errungen⸗ 

. g von Büchern in ruſſiſcher und frem⸗ 0 N 

er 2 deren landwirthſchaftlichen Schulen werden beſon⸗ den Sprachen über Schulhygiene. Die Aus⸗ ſchaften den wachſenden Nationalwohlſtand wider⸗ 
i St. Petersbur dere Kurſe bei der landwirthſchaftlichen Schule ſtellung wird äußerſt zahlreich, namentlich von ſpiegelten. Das zeige am beſten die Vergröße⸗ 
. 8 in Charkow eröffnet werden. Zu dieſen Kurſen Lehrern und Schülern befu lt. rung der den Hauptbeſtandtheil ruſſiſcher Budgets 
— In Moskau wurde, laut Bericht des ſollen, wie die „Pet. Ztg.“ berichtet, alljährlich bildenden indirecten Steuern auf Gegenſtände, 
5 „Pet. Herold“ am 28. Dezember der 2. Congreß zehn folder" junger Leute herangezogen werden. Tula. Das Bataſchewſche Correctiong-Aſpl] welche nicht zu den unentbehrlichſten Conſum⸗ 
von Vertretern der techniſchen und profejfionellen die eine mittlere oder höhere landwirthſchaftliche | für minderjährige Verbrecher iſt abgebrannt. Das artikeln gehören, ferner die Vermehrung der Ein⸗ 
f Bildung in Rußland von dem Ehrenpräfidenten, Lehranſtalt abſolvirt und mindeſtens ein Jahr [Feuer brach in der Chriſtfeſtnacht im unteren nahmen von Eiſenbahnen, Staatsdomainen, Poſt, 
. Seiner Kaiſerlichen Hoheit dem Großfürſten Kon⸗ praktiſch die Landwirthſchaft erlernt oder aber [Stockwerke des Aſpls aus und ſchultt den Kin, Telegraphen u. A. Es bilde ſich auch immer 
{ ſtantin Konſtantinowitſch er net. nicht weniger als drei Jahre als Lehrer für ein J dern, welche ſich in den in der oberen Etage be» mehr eine begüterte Landbevölkerung heran und 
Auf dem erſten zum © für profeffionele | Spezialfach an einer niederen landwirthſchaft.] legenen Schlafräumen befanden, den Ausgang ab; | dag ungeachtet der jrgigen gedrückten Getreide⸗ 
t Bildung wurde bereits feſtgeſtellt, daß ſelbſt in lichen Schule thätig geweſen find, Die Jubörer in Folge deſſen mußten die Kinder aus den preiſe. Der Finanzminiſter beleuchtet ferner die 


der Gruppe der bedeutenden induſtriellen Eta⸗ 
bliſſements, in Unternehmungen mit Production 
für mehr als 50,000 Rubel jährlich, nur ein 
Techniker auf 2—3 Etabliſſements entſällt; auf 
14,000 Unternehmungen mit Production für mehr 
als 10,000 Rubel jährlich, entfielen nur 180 
Techniker mit mittlerer ſpecieller Bildung. Obſchon 
ſeit dem Jahre 1889 eine Beſſerung auf diefem 
Gebiete Platz gegriffen hat, dürfte die Zahl der 
gebildeten Techniker in unſeren induſtriellen Eta⸗ 
bliſſements immerhin eine wenig imponirende 
ſein, denn ſie konnte ſich in den wenigen Jahren 
natürlich nicht erheblich vergrößern. 

Eine Verbreitung profeſſioneller Kenntniſſe 
iſt nur möglich auf dem Boden hinreichender 
allgemeiner Bildung. Dieſes Princip, ſo iſt zu 
hoffen, wird in den Programmen der profeſſio⸗ 
nellen Schulen aller Kategorien die gehörige Be⸗ 
rückſichtigung finden. 

Die Bedeutung der dem Congreſſe zur Be⸗ 
ſprechung vorliegenden Fragen iſt außer Zweifel 
und berührt weſentliche Intereſſen unferes Vater⸗ 
landes. Daher iſt der bevorſtehenden Arbeit des 
2. Congreſſes von Vertretern der techniſchen und 
profeſſionellen Bildung in Rußland der beſte 
praktiſche Erfolg zu wünſchen. 

— Ueber die künftigen Operationen der 
ruſſiſch- chin ſiſchen Bank bringt das officielle 
Organ unſeres Finanzminiſteriums nachſtehende 
Erläuterung. N 

„Ja den Handelsbezlebungen zwiſchen Ruß⸗ 
land und China macht ſich bereits feit Jahren 
die Nothwendigkeit einer ruſſiſchen Creditinſtitu⸗ 


dieſer Kurſe ſollen zunächſt mit der Methodik des 
landwirthſchaftlichen und naturwiſſenſchaftlichen 
Unterrichts in ihrer Anwendung auf die Land⸗ 
wirthſchaft bekannt gemacht werden. Die prak- 
tiſche Beſchäftigung der Zuhörer wird in Exkur⸗ 
ſionen nach den benachbarten Gütern, in Gollo- 
quien über die gemachten Beobachtungen, in der 
Anleitung zur Zuſammenſtellung von Lehrmittel⸗ 
kollektionen u. ſ. w. beſtehen. Während der Dauer 
des Studiums wird den jungen Leuten jährlich 
ein Stipendium von 300 —400 Rbl. gewährt 
werden und zwar gegen die Verpflichtung, nach 
beendetem Studium entweder drei Jahre als Leb⸗ 
rer an den niederen landwirthſchaftlichen Schulen 
thätig zu fein, oder aber das empfangene Stipen⸗ 
dium zurückzuzahlen. Zum Unterhalt der Kurſe 
werden von der Reichsrentei alljährlich 5,000 
Rbl. angewieſen werden. Die erſte Aufnahme 
wird im Januar nächſten Jahres ſtattfinden. 

An den höheren und mittleren landwirth⸗ 
ſchaftlichen Lehranſtalten ſollen, wie die „Ion. 
Bp.“ erfährt, mit Beginn des nächſten Schul⸗ 
jahres für die Geſchichte der Landwirthſchaft in 
Rußland und im Auslande, ſowie für landwirth⸗ 
ſchaftliche Gefehgebung in Rußland und in ande 
ren Staaten errichtet werden. 

— In den erſten Tagen des Februar ſoll 
Fürſt Chilkow fein Project der Reorganiſatſon 
des Communications⸗Miniſteriums beim Reichs⸗ 
rath einbringen. Nach dieſem Project würde die 
Verwaltung der Kronsbahnen mit dem Eiſen⸗ 
bahndevartement zu einer Centralinſtitution unter 


Fenſtern ſpringen, wobei ſich glücklicher Weiſe nur 
ein Knabe leicht beſchädigte. Vom Mobilar wurde 
faſt nichts gerettet. Dem Director gelang es 
indeß, die Gelder der Anſtalt und die Caſſen⸗ 
bücher in Sicherheit zu bringen. Die obdachlos 
gewordenen Zöglinge des Aſyls find einſtweklen 
in einer Militärkaſerne untergebracht. 


Tiflis. Um den Gerüchten zu ſteuern, nach 
welchen die Remontearbeiten auf der Transkau⸗ 
kaſiſchen Bahn einen unbefriedigenden Fortgang 
nähmen und infolge deſſen weitgehende Verände⸗ 
rungen im Perſonalbeſtande der Verwaltung der 
Transkaukaſiſchen Bahn bevorſtehen ſollen, hat 
der Vorſitz nde der Verwaltung der Staats bah⸗ 
nen, Wirkl. Staatsrath Waſſilewſki an den in 
Tiflis weilendn Vertreter der Verwaltung der 
Staatsbahnen Wirkl. Staatsrath Gortſchakow, ein 
Telegramm gerichtet, das nach den Bupk. BBA. 
folgenden Wortlaut hat: „Auf den Befehl des 
Miniſters der Kommunikationen benachrichtige 
ich Sie darüber, daß von der Abkommandirung 
eines beſonderen Beamten zur Unterſuchung der 
Urſachen, welche die durch die Ueberſchwemmung 
verurſachten Schäden verzögern und von Perſo⸗ 
nalveränderungen im Beſtande der Verwaltung 
der Transkaukafiſchen Bahn überhaupt nicht die 
Rede geweſen iſt. Se. Durchlaucht iſt mit dem 
Fortgang der Arbeiten zufrieden, ebenſo mit dem 
Eifer, den die Anordner und Vollſtrecker der Ars 
beiten an den Tag legen. 


dem Namen Hauptverwaltung der Eiſenbahnen ! 


Speculationsbewegung des verfloſſenen Jahres, 
welche in Rußland ſchwächer als im Auslande 
zum Ausdruck gekommen ſel. Der Minifter mars 
kürt den Unterſchied zwiſchen der nützlichen Wir⸗ 
kung der Speculation und ihren Auswüchſen und 
bezeichnet als ein Schutzmittel gegen dieſesz Uebel 
die Verbreitung von geſunden und ſachgemäßen 
Anſchauungen darüber im Publikum. Sodann 
eniträf et der Miniſter die falſchen, böswillig über 
die ruſſiſchen Finanzen verbreiteten Gerüchte, z. 
B. über Heranziehung der Sparkaſſenbeſtände für 
budgetäre Erforderniſſe. Bezüglich der Auffaſſung, 
daß der auzländiſche Geldmarkt durch Erwer⸗ 
bung ruſſiſcher Werthpapiere dem ruſſiſchen 
Credit einen Dienſt erweiſe, bemerkt der Mi⸗ 
nifter, daß die ausländiſchen Capitaliſten nur 
ſich ſelber einen Dienſt erwieſen, wenn 
fe Papiere eines Landes erwürben, wel⸗ 
ches ſolche unbeſtreitbaren Proben feiner Zah⸗ 
lungsfähigkeit geliefert, und wenn fie für den 
Ueberſchuß ihrer Capitalien, welcher naturgemäß 
den inneren Markt zu verlaſſen ſtrebe, ſolche ger 
ficherte Anlage fänden. Die Coursſteigerung der 
ruſſiſchen Papiere ſowie die erhöhte Aufmerkſam⸗ 
keit, welche ihnen andere europälſche Länder ſchenk⸗ 
ten, alles das beweiſe, wie hoch die ruſſiſchen 
Werthpapiere geſchätzt würden. Schließlich be⸗ 
rührt der Miniſter die Valutaregullrung, welche 
die auf ökonomiſchem Gebiete erzielten Reſultate 
zu conſolisiren bezwecke. Der Miniſter führt alle 
in dieſer Richtung bereits getroffenen Maßregeln 
auf und erklärt ſich für uuentwegte allmähliche 
Durchführung der Reform mit Vermeidung der 


ingiten Erſchütterungen und künſtlichen Bere 
gcgen der beſtehenden Verhältniſſe. Durch 
autreten an die Valutareform habe Ruß ⸗ 

neuen überzeugungs voll ſeine Friedens ⸗ 


lieb Margethan. 


Die Buren und ihr Land. 

Angeſichts des jo glücklich und ſchnell von 
den Buren zurückgewieſenen engliſchen Zreibeuter⸗ 
zuges gewinnt eine Schilderung beſonderes Inte» 
reſſe, die der zu Anfang des vorigen Jahres vom 
„Journal des Debats“ nach den Goldfeldern des 
Transvaal entjandte franzöfiſche Reiſe⸗Schriſt⸗ 
heller Henry Bosquet von dem freiheitliebenden 
Burenvolk entwirft. Es heißt da: 

„Ringsum Johannesburg, die lärmende Ge⸗ 
ſchäftsſtabt, und die fie einſchlteßende induſtriellen 
Anlagen mut ihren hammernden Maſchinen un 


— 
— 


und Fieberhitze gearbeitet wird, erſtreckt ſich die 

ſchweigende Welte des „Velot'. 

Prairten ziehen ſich wellig hin bis zu dem fernen 

klaren Horizonte. In den Hügelſchluchten fleht 

man kleine Teige glänzen oder Bäche ſich dahin 

ſchlangeln. Hier und da erblickt man eine einzelne 

Sarm, von einer Mauer aus getrocknetem Lehm 

* umſchloſſen, weiß und niedrig, von einem Kranze 

von Baumen beschattet. In weiten Abſtänden 

teifft man auf einen friedlichen Weiler und auf 

den breit angelegten Wegen, welche die Dörfer 

verbinden, begegnen uns die langſam die Wagen 

* ziehenden Ochſengeſpanne. Das iſt das Land der 
Buxen. 

— Es iſt ein merkwürdiger Volksſtamm, aus 

E ſihr verſchiedenen Elementen gebildet. Auf den 

S prunglichen hollan diſchen Stamm find deutſche 

Le % jranzöjijhe Reiſer gepfropft. Sudafrika war 

nge Beit einer der Zufluchtsorte, wo die aus 

ankreich vertriebenen Hugenotten Unterkunft 

GN? chten und fanden. Dieſe ſranzöſiſchen Einwan⸗ 

ret haben ch mu ihren hollandiſchen Brüdern 

Zn Mlommen, veiſchmolzen und ihre Mutterſprache 

= inzlich vergeſſen. Nur eine Erinnerung iſt ihren 

btömmlingen geblieben: an die von ihren 

lätern ausgeſtandenen Leiden und an den König, 

. ler, ihre Vorfahren zwang, die Heimath zu 
ieerlaſſen. 

— Der erſte Charakterzug der Buren iſt ihre 
eringe Veranlagung zu gewinnbringender Ber 
chäftigung. Sie verſchmähen zwar das Gold 
nicht, fie wiſſen es aber nicht zu gewinnen und 
machen keine Anfivengung, dieſes in ihrem Lande 
jo leichte Geſchäft zu erlernen. Wohl haben ein⸗ 

dielne Buren mit den Goldminen ein Vermögen 

— gewonnen und als Eigenthümer goldführender 
Striche bei der Entwicklung der Induſtrie im 
Witwatersrand fabelhafte Reichthümer erlangt. 

Aber dieſe find zu ihnen gekommen, ohne daß 
Bel ſie ſie geſucht hätten, und fie haben am ihren 
Gewohnheiten nichts geändert. Dieſe reichgewor⸗ 
denen Buren leben genau ſo wie ihre Brüder in 
den von den Goldſeldern entfernten Bezirken, die 
auf ihren beſcheidenen Farmen das Geräuſch der 
Pochhämmer nicht hören und mit ihren weiten 
Gefilden, dem klaren Himmel und ihrer Fami⸗ 
lienbibel zufrieden find. Ihr Daſein iſt ſehr ein⸗ 
fach: wenig Arbeit, die Beaufſichtigung der 
Herden, die Bewachung des Anweſens und zur 
Jerſtreuung die Pfeife und die Jagdflinte, wohl 


Präfident Krüger und 
ſeine Frau. 
Aus den Erinnerungen einer engliſchen Dame. 
Meine erſte Bekanntſchaft mit Präfldent Krü⸗ 
ger datirt vom Jahre 1878, als die Abgeſandten 
von Transvaal England beſuchten mit dem Vor⸗ 
haben, ihr Land zurückzubekommen, das England 


ral Joubert und des Präfidenten Gefolge, wenn ich 
es jo nennen darf, waren zufällig Paſſagiere auf 
demſelben Schiff, mit dem ich vom Cap der guten 
Hoffnung nach England reiſte. 

Obwohl weder Präfident Krüger noch Bene, 
ral Joubert viele Engliſch ſprechen konnten und 
die Converſatlon in gebrochenem Holländiſch und 
mangelhaftem Engliſch geführt wurde, gelang es 
uns doch, einander zu verſtehen; beſonders mit 
Hülfe feines Setretärs, der fließend Engliſch 
ſprach und der uns gute Dienſte leiftete, 

Krüger iſt ein robuſter, ſchön gewachſener 
Mann mit groben Gefichts zügen und fahlem 
Teint. Er hat eine ſchmale Stirn, kleine Augen 
und eine lange Oberlippe und macht nicht den 
Eindruck, als ob er hervorragende Geiſteskräfte 
beſäße, ſondern nur bedeutende angeborene Schlau⸗ 
heit. General Joubert iſt ein ganz verſchiedener 
Mann. Wie ſein Name andeutet, ift er von hu⸗ 
enottiſcher Abkunft, und mit ſeinem ſchlanken 

uchs und ziemlich feurigen Temperament bildet 
er einen ſcharfen Contraſt gegen den vorfichtigen 
und ſchlauen Präſidenten. 

Als fie in London waren, beſuchte ich fie 
mehrere Male im Albemale » Hotel, konnte 


Glatte Wollſtoffe in den ſchönſten 
Lichtfar ben von 27 Kop. an, mit 
Stide durchwirkt von 30 Kop. an. 


Filiale der Warſchauer Lampen. und Bronzefabrik J. 


d 
ihren rauchenden Schornſteinen, wo in Schweiß 
machung des Ackers; das paßt dem Buren nicht. 
Ausgedehnte | Eiferſüchtig auf ſeine Unabhängigkeit bedacht und 


vor Kurzem annectirt hatte. om Paul“, Gene⸗ 


aber | Weg nach dem Tower, Wir fuhren auf der Themſe | geſchah. Trotz feiner rauhen Außenſeite ſcheint | ihren Theil nicht mehr in der Lage iſt, dieſe 


BALL-E 


Leichte re in ſeibene Stoffe, ſchön gemvftert für 
Balltoiletten und Blouſen zu 45 Kop; Atlaſſe 
in allen Farben von 30 u. 85 Kop. an; Sei⸗ 
dene Plüſche u. Velvets in verſchledenen Farben 
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Lodzer Tageblatt. 


auch ein reichlich beſetzter Tiſch füllen es aus: 
kein Feſttag vergeht ohne ein reiches Mahl, zu 
dem man die Nachbarn einladet und bei dem 
dieſe kräftigen Leute, den Filzhut tief in's Ge⸗ 
ſicht gedrückt, unglaubliche Maſſen von Speiſen 
vertilgen. 

Sie find Buren, Bauern, und wollen keinen 
anderen Namen, aber fie find keine Ackerbauern. 
Für die Arbeit mit dem Pfluge haben ſie wenig 
Geschmack, fie ſäen nur fo viel, wie fie unbedingt 
brauchen, im Uebrigen find fie ein Hirtenvolk. 
Ihr Stolz befteht nicht in der Zahl der bebauten 
Morgen, der Ernte an Getreide und Mais, den 
gefüllten Scheuern und Speichern, ſondern in 
ihren Weidetriften, den zahlreichen Herden, den 
mächtigen Ochfen, den Pferden und Schafen. Die 
Bebauung des Feldes verlangt harte Arbeit in 
gebückter Stellung, der Bure aber liebt es nicht, 
fein Haupt zu beugen; fie verlangt auch dauern« 
des Verweilen auf der Scholle, die fortgeſetzte 
Sorge von Generationen um die Fruchtbar⸗ 


Freund langer Reiſen, hat er, wie es ſcheint, 
immer ein allzu ſolid gebautes Haus gehaßt, 
weil es die Familie an einen beſtimmten Heerd 
feſſelt. Sein wahres Wohnhaus iſt weniger ſeine 
Farm als der Ochſenwagen, das mit einer Lein⸗ 
wanddecke überſpannte fahrende Haus, das ihn 
durch die unendliche Praire führt, unter dem 
Auge des Gottes der alten Patriarchen. 

Die Buren haben zwei Lehrmeiſter gehabt: 
das „Veldt' und die Bibel. Aus den Lehren 
Gottes und der Natur iſt dieſer eigenthümliche 
Typus hervorgegangen, der troß der Spöttereien 
und der heimlichen Verachtung der induſtriellen 
Eindringlinge eine Menſchengattung höheren 
Ranges darftellt. Ihre Eigenthümlichkeiten find 
edler Natur. Das Veldt, die ungeheure Prairie 
in ihrer Endloſigkeit, hat fie die Freiheit lieben 
gelehrt ; ehe fie ſich dem Fremdling unterwarfen, 
flohen ſie lieber von den fruchtbaren Gefilden 
des Kaplandes über den Oranſe⸗ und den Vaal⸗ 
Fluß, und ſie würden auch den Limpopo über⸗ 
ſchrüten haben, wenn ihnen nicht die diplomati⸗ 
ſchen Abmachungen eine Schranke geſetzt hätten. 
In dieſem den Löwen und den Kaffern abgenom⸗ 
menen Gebiete aber wollten ſie wenigſtens Herren 
bleiben, und die Hügel von Amajuba legen Zeug⸗ 
niß davon ab, was dieſe bäuerlichen Helden, die 
Beſieger Englands, in den Tagen des Kampfes 
zu leiſten vermögen. 


wenn Du mir nicht binnen einem Jahre die Ent⸗ 
ſchädigung gewährſt, die ich von Deiner Gere. 
ligkeit erwarte, ich Dich verlaſſen und einen an⸗ 
deren Gott wählen werde. 


Ihre Religion hat den Buren einen unaus⸗ 
löſchlichen Stempel aufgeprägt. Ohne Zeitungen, 
Gegner des Schulbeſuchs und Erben der eſten 
Ueberlieferungen ihrer calviniſtiſchen Vorväter, 
haben fie ſich von Kindheit an in der Lectüre 
der Bibel gebildet; dieſe iſt für ſie das einzige 
Buch, das Gefäß des göttlichen Wortes, der 
höchſte Führer auf dem Lebenswege. Im Volks⸗ 
raad ſchlug eines Tages ein liberales Mitglied 
Maßregeln gegen die periodiſch wiederkehrende 
Heuſchreckenplage vor. Sofort erhob ſich ein 
großer Tumult. Ein alter Bure ſtieg auf die 
Tribüne und führte aus, die Heuſchrecken ſeien 
eine der Heimſuchungen, die Jehova einſt den 
Iſraeliten geſchickt habe, ſie ſeien darum geheiligt, 
und wenn ſich Gott ihrer heute bediene, um ſein 
Volk zu züchtigen, ſo ſei es eine verdiente Strafe, 
der ſich entziehen zu wollen Frevel fein würde. 
Ein anderer Abgeoroneter im Raad des Oranje⸗ 
Freiſtaates bekämpfte die Anbringung eines Blitz⸗ 


ableiters auf dem Sitzungsgebäude, weil man ſich 


den Rathſchlägen Gottes, des Herrn des Blißes, 


nicht widerſetzen dürfe! 

Im Ganzen iſt der Mechanismus der Seele 
des Buren ſehr wenig complicirt; die Civiliſa⸗ 
tion hat nicht auf fie eingewirkt; fie hat ſich frei 
entwickelt, ohne andere Lehrer zu haben als das 
einförmige Leben der Felder und die Bibel. Der 
Bure iſt ein der Natur ſehr naheſtehendes Weſen, 
er iſt rauh, ziemlich ſchwer zugängig, unverdor⸗ 
ben und hark; er läßt die Sklaverei zu, verab⸗ 
ſcheut aber Heuchelei und Betrug; er nit ohne 
Sinn für wet und verſpottet den Schulunter⸗ 
richt; er hat keinen Sinn für philoſophiſche Spe⸗ 
culationen, die Politik erſchreckt ihn—nichtsdeſto⸗ 
weniger macht fein Bauern⸗Inſtinct bei Gele 
genheit einen nicht zu verachtenden Diplomaten 
aus ihm. Aber auf dieſem mittelmäßigen Grunde 
erſcheinen zwei Tugenden, die feinen Adelstitel 
ausmachen; ſeine hartnäckige Liebe zur Unabhän⸗ 

igkeit, das glühende Bewußtſein, daß er ein 
16255 Mann iſt, und die feſte Entſchloſſenheit, 
dieſe Freiheit bis zum Tode zu vertheioigen — 
auf der anderen Seite eine tiefe, religiöſe Ueber 
zeugung, N 


„Man hat mir geſagt“—ſo ſchließt Bousquet 
feinen Auſſatz — „daß dieſe Tugenden bedroht 


Die Bibel hat fie. religiös gemacht; jedoch find, daß die gegenwärtige Generation ſich von 


nicht zu Bekennern einer milden, nachfichtigen, 
gegen Schwächen rückſichtsvollen Religion, er 
dern einer herben, harten Glaubensüberzeugung, 
der alle Compromiſſe verhaßt find. In dieſer 
Art, die Gottheit zu erfaſſen, zeigt ſich eine Art 
menſchlicher Stolz, welcher die Creatur vor das 
Antliß Gottes ſtellt und ihr zugleich Rechte 
giebt, wenn fie ihr Pflichten auferlegt. In einer 
Kirche in Transvaal beſteigt ein Prediger die 
Kanzel; er derlieft die gewöhnlich der Predigt 
vorausgehenden Gebete, dann wendet er ſich per⸗ 
ſönlich an Gott mit den Worten! „Du, der Du 


Deinen Schuß Denen ſchuldeſt, die Dich anbeten, 


Du haft für mich nur die Strenge eines unge⸗ 
rechten Vaters gehabt; Du haſt mich verfolgt, 
ich habe mich gebeugt, Du haſt Deinen Grimm 
verdoppelt, Du fährft fort, mich zu ſchlagen, 
wohlan, ich empöre mich und erkläre Dir, daß, 


nicht herausfinden, ob ſie ihren Aufenthalt in 


England angenehm fanden oder nicht. Sie waren 
nicht grade verſtimmt über das vorausfichtliche 
Reſultat ihrer Miffion, obgleich ihr Empfang 
nicht beſonders herzlich geweſen war; aber London 
kam ihnen ſchlimmer als Babylon vor, und fie 
wollten ſich nicht das Ausſehen geben, als ob fie 
dieſe Gottloſigkeit bidligten. 

Ins Theater ging der Präfident nicht, auch 
ſonſt blieb er zumeiſt im Hotel, wo er ſich ſehr 
oft mit dem Leſen in einer großen Bibel beſchäf⸗ 
tigte. Krüger war immer eruft, während General 


Jon bert oft eine gute Laune verrieth. Die Diener 


des Holels beſchwerten ſich übrigens darüber, daß 
der Herr Präfident ſchon um 3 Uhr Morgens 
auffteht und nach den Frühſtück verlangt, Er 
konnte ſeine Gewohnheit auch in London nicht 
ablegen. 
Als Präſident Krüger zum zweiten Male 
Yondon beſuchte, nach der epochemachenden Affaire 
vom Majuba Hill, hatte ich auch das Vergnügen, 
ihn zu ſehen und zu ſprechen; aber ſeinen dritten 
Beſuch habe ich noch lebhafter im Gedächtniß. 
Seine Frau, ſein Sohn und eine kleine Enkelin 
begleiteten ihn bei dieſer Gelegenheit. Frau Krü⸗ 
ger iſt eine echte holländiſche Vrow, mit ſehr ein⸗ 
fachen Manieren und zu ſtrenger Verachtung von 
Kleiderluxus und jedweder Art von Vergnügen er⸗ 
zogen, Sie ſpricht kein Wort engliſch und ſie und 
ihre Verwandten fühlten fi aus dieſem Grunde 
ſehr einſam und verlaſſen im großen Lopdon. 
ſchlug vor, Frau Krüger einige der hie 
ſtoriſchen Sehenswürdigkeiten von London zu zeigen 
und da ſie einwilligte, machten wir uns auf den 


3. 


dem Wege der alten „Trekker“ entfernt, daß fie 
in det Berührung mit den neuen Ideen allmäh⸗ 
lich die ehrwürdige Facade des alten Tempels 
verfallen und ſeine mächtige Säulen verwittern 
läßt. Ich habe nicht feſiſtellen köanen, ob dieſe 
Anſchuldigungen irgendwie begründet find. Aber 
wenn es wahr ſein ſollte, daß die jungen Buren 
aufhören, die Gläubigen und Unbezähmbaren zu 
fein, die ihre Väfer geweſen find, fo würden fie 
ſich bereichern können, vielleicht ſogar nützlicher 
an dem Reichthum hres Landes mitarbeiten 
können, aber ihre eigentliche Nationalität würde 
bald verſchwunden ſein, man würde den Namen 
der Buren aus der Reihe der Völker ſtreichen 
müſſen. 


A 10. 


ages chronik. 


— Das Finanzminiſteerium hat in Einver⸗ 
ſtändniß mit dem Miniſterium des Innern ber 
ſchloſſen: die Nachtarbeit von Frauen 
und Mädchen in Eiabliſſemenis, welche ſich 
mit dem Verarbeiten von Jute und Hanf be 
ſchäftigen — zu verbieten. 


— Unlängft hat der Senat die Verord⸗ 
nung von Neuem beſtätigt, daß Soldaten, gleich⸗ 
viel zu welcher Commune ſie angeſchrie ben find, 
das Recht haben, überall im Reiche zu leben und 
nirgends ausgewieſen werden können. 

— Troßdem das Frühjahr noch in ziemlich 
weiter Ferne liegt, beginnt ſich doch die Specu⸗ 
lation in Grund und Boden ſchon wieder 
bemerkbar zu machen und werden gauptſächlich 
ſolche Grunoftüde welche Abfluß haben und ſich 
deshalb zur Anlage von inouſtriellen Etabliſſe⸗ 
ments eignen, geſucht und gut bezahlt. Lebhafter 
Nachfrage erfreuen ſich unter anderen die Grund» 
nüde in unſerem Voroite Radogoszez, wo mit 
Eintritt des Frühjahrs mehrere neue Fabriken 
errichtet werden und iſt dort der Preis für Grund 
und Boden im Verlaufe von 1½ Jahren um 


| mehr als 100 Prozent geftiegen. 


— Veꝛſchiedene Reſtaurateure und Schank⸗ 
wirthe, die unſere Warnung wegen rechtzeitigen 
Auskaufs der Patente nicht beachtet haben, 
mußten am Sonntag Abend ihre Lokale ſchließen 
und werden nun wohl einige Tage warten müfjen, 
bis ſie ihre Sache in Ordnung haben. Ja, wer 
nicht hört, muß fühlen. N 

— Die berühmten ſpaniſchen Schwind⸗ 
ler, die auf die Leichtgläubigken Derjenigen rech⸗ 
nen, die nicht alle werden, haben ihre Fänge 
neuerdings wieder nach Lodz ausgeſtreckt und 
zwei biefigen Fabriksbeamten verlockende Aner⸗ 
bietungen gemacht. Beide Briefe find ganz gleich 
lautend abgefaßt und handelt es ſich um 500,000 
Franco, welche in einer Kolonie in nächſter Nähe 
von Lodz vergraben liegen. () Den Ort wird die 
Tochter des Herrn Santa Vuejo di Alberto an⸗ 
geben, die perſönlich nach Lodz kommt, ſobald 
1000 Francs an die angegebeue Adrefje geſendet 
worden find und erhält der Betreffende, der die 
1000 Francs riskirt, den dritten Theil der ver⸗ 
grabenen Summe. — Der Schwindel, den wir 
ſchon wiederholt beleuchtet haben, ift fo plump, 
daß wir es für überflüſſig halten, von Neuem 
zu warnen. Da Herr Santa Vuejo di Alberto 
ſelbſtverſtändlich im Kerker ſchmachtet, jo find 
die 1000 Fraacg an Herrn Pedro Pilon Roger 
de Flor 85, 2 in Barcelona zu ſenden, 4 7 

— Liecitation. Der Gerihtöpriftam Dud- 

zingki macht bekannt, daß am 1. (18.) April 
1896 im Sitzungsſaale des hieſigen Friedens- 
richter⸗Plenums das in Lodz unter Nr. 1501 
gelegene und Lucie Neumark gehörige Immo⸗ 
bilium zum öffentlichen Verkauf kommen wird. 
Das ſelbe ift mit einer hypothekariſcher Schuld 
von 10,950 Rbl. belaſtet. Die Licitation wird 
von 20,000 bl. in plus ftattfinden, 

— In den letzten Tagen hat ſich in un⸗ 
ſerem Geſchäftsverkehr wieder ein kleiner 
Aufſchwung bemerkbar gemacht und zwar find 
verſchiedene Kaufleute aus dem Innern des 
Reiches eingetroffen, die recht bedeutende Ein⸗ 
käufe machen. Auch die Spinnereien, von denen 


ä — 
hin und als wir dort ankamen, muß der Anblick, Präſident Krüger alſo auch weicheren Regungen 


der rothen Uniformen in Frau Krüger unlieb⸗ 
ſame Erinnerungen wachgerufen haben, und die 
enge Wendeltreppe mag fie auf die Idee gebracht 
haben, daß ſie als Geiſel zurückbehalten werden 
ſolle. Es fiel mir nämlich ſehr ſchwer, fie zum 
Hinaufſteigen zu bewegen und erſt nach wieder- 
holten Vorſtellungen von Seiten ihres Sohnes ver⸗ 
ſchwand ihre Aengſtlichkeit. 

Unſer nächſtes Zuſammentreffen fand in der 
Kapſtadt ſtatt, vor ungefähr 4 Jahren, als der 
Präfident mit Familie ſich in einem Hotel dort 
aufhielt. Der Empfang war ſehr freundlich, und 


fie freuten ſich, eine alte Bekannte aus Europa 


wiederzuſehen. 


Im November 1891 herrſchte große Auf⸗ 
regung in Kapland, weil Richter Kofler zwei 
britiſche Unterthanen wegen Straßenraubes zum 
Tode verurtheilt hatte. Präſident Krüger wurde 
aan allen Seiten mit Petitionen überhäuft. Doch 
er blieb unerbittlich und es waren nur noch zwei 
Tage bis zur Hinrichtung. Ich kam auf den 
Einfall, eine von Damen unterzeichnete Bittſchriſt 
einzureichen. Ich hatte erſt wenige Unterſchriſten 
beiſammen, telegraphirte aber nach Pretoria: 
„Eine Bitiſchrift von den Damen der Kapſtadt 
ift unterwegs“ und fügte hinzu: „Barmherzigkeit 
bringt zwelfochen s egen.“ Dies mochte bei Krüger, 
der nichts von Shakeſpeare wußte, für die engliſche 
Lesart einer Stelle aus der Bibel gelten. Wie 
dem auch ſei, die Männer wurden begvadigt und 
das Todesurtheil in lebenslängliche Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verwandelt. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß dies auf die Fürſprache von Sir Heary Loch 
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in den prachtvollſten und moderuſten Ubendfarben, 
> Gardinen 


ſehr billig! 


Zur rothen Drei 3. 


und 


Möbelftoffe. 


zugänglich zu fein. 


Der Zweck des Daſeins. 


Vortra 


des Herrn Profeſſor Dr. F. Kirchner⸗Berlin. 


Eine der beunrubigendften Geſcheinungen 
unſeres focialen Lebens iſt die Zunahme der 
Selbſtmorde. Während bei uncivilifirten Völkern 
und bei ſolchen des Mittelalters wenig Selbſt⸗ 
mordfälle zu verzeichnen ſind, während Berlin im 
vorigen Jahrhundert in einem Jahrzehnt nur 35 


Selbſtmorde aufwies, hatte es deren fetzt 520 


| 
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Teppiche, Läufer, Tiſch⸗, Bet 
f Schlafdecken, Portiéren, 
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allein in einem Jahre. Jet legen in Europa 
in einem Jahre 25,000 Menſchen Hand an ſich. 
Nimmt man an, daß ebenſo viel Fälle vertuſcht 
und verhindert werden, ſo ergiebt das zuſammen 
in 20 Jahren 1 Million Selbſtmorde. Fragt 
man nach den Urſachen dieſer auffallenden Er⸗ 
ſcheinung, ſo ergeben ſich die mannigfachſten Be⸗ 
weggründe: phyfiſche, pſychologiſche, intellectuelle, 
moraliſche Urſachen. 

Wohl förbern Natur und Klima vielfach die 
Melancholie, aber mehr als der Einfluß von 
dieſer Seite fallen die intellectuellen und mora⸗ 
liſchen Gründe ins Gewicht. In unſerer Zeit 
herrſcht ein einſeitiger Intellectuellſsmus. Das 
Wiſſen wird mehr geſchätzt als die tiefe Bildung 
des Gemüthes; es tritt eine einfeitige Bildung 
zu Tage. Die Familie überläßt die Pflege des 
Gemüthes der Kinder der Schule, welche bei der 
Erfüllung ihrer fo vielfeitigen Aufgaben auch für 


Größte Auswahl, aller⸗ 
billigſte Coucurrenz⸗ 
Breije! 
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febr viele ihren Betrieb einſchränken mußten 


haben neuerdings wieder verſtärkte Aufträge er⸗ 
halten, und da die Hochſaiſon für Sommerwaare 
bald beginnt, fo fleht man allſeitig der kommen⸗ 


den Zeit mit froher Hoffnung entgegen. 


— Zur Brandſtatiſtik. In der zweiten 
Hälfte des Monats November li J. ſind in un. 


ſerem Gouvernement 13 Brände vorgekommen 


von welchen 2 durch Brandftiftung, 4 aus Un⸗ 
vorſichtigkeit, 8 aus unbekannter Urſache und 1 
ſchadhaften Schornſtein zum 


— Wie wir vernehmen, beabfichtigt Herr 
Director Wolowski ein zweites Sommer⸗ 
theater hierorts zu errichten und zwar auf dem 
Platze an der Dzielnaſtroße, auf dem früher das 
zwei polniſche 


Brand durch einen 
Ausbruch kamen. 


Edentheater ſtand. Daß ſich hier 


Lobzer Tageblatt. a 


’ 


den hatten ſich an den 
bis zum Rande die 


abgeſtorben! 
cillentödtende Kraft 
zug durch Waſſer nichts verliert, 
Selbſtreiniaung der Flüſſe theilweiſe erklärt. 


’ 


bahn⸗Ditection 
Jahreswechſel folgende 
„Da anzunehmen iſt, 
Vorgeſetzten, Collegen, 
Beſte wünſcht, 


Bekanntmachung erlaſſen 


für ſolche. Nach dem Erkalten drehte er die 
Schale um, ſo daß die Papierbuchſtaben oben und 
dem Sonnenlicht ausgeſetzt lagen. Nach 24 Stun⸗ 
papiergeſchützten Stellen 
Schmarotzer üppig entwickelt, 
an den übrigen beleuchteten dagegen waren ſie 
— Beftgeftellt iſt auch, daß die bar, 
des Sonnenlicht beim Durch⸗ 
woraus ſich die 


01:77 Gegen die Neujabrs⸗Gratulatio⸗ 
nen ihrer Beamten hatte die Königlich Eiſen⸗ 
zu Königsberg i. Pr. am letzten 


daß jeder Beamte ſeinen 
und Untergebenen ſtets das 
ſo erſcheint es nicht nöthig, dies 


— Welche Kraft dem Geſchoß einer 
abgefeuerten Kanone innewohnt, darüber 
dürften die meiſten unſerer Leſer kaum einen an⸗ 
nähernden Begriff haben, weshalb einige Angaben 
von Intereſſe ſein werden, welche uns das Inter⸗ 
nationale Patent⸗Bureau von Karl Fr. 
Berlin, über dieſe Angelegenheit macht und welchen 
die Verhältniffe eines 100Tonnen-Geſchützes des 
Hafens zu Spezia in Italien zu Grunde gelegt 
find. Ein ſolches Geſchütz ertheilt einer 917 
Kilo wiegenden Granate eine Anfangsgeſchwin⸗ 
digkeit von 523 Metern in der Sekunde, wozu 
250 Kilo Schießpulver nöthig find. Rechnet man 
nach, jo ergiebt ſich hierbei eine der Granate er, 
theilte Energie oder lebendige Kraft von 12,772 000 
Kilogramm⸗Metern. Nun währt jedoch die Ex⸗ 
genannten Schießpulvermenge höchſtens 


— 
* 


ploſton der 


Sommertheater halten können, dürft: wohl zu beim Jahreswechſel ſchriftlich oder mündlich wie⸗ ½100 Sekunde, mithin wird obige Arbeit in dieſer 
U = : at 4 = er derholt zu verſichern. Ganz richtig! nen Senne ae ne re 

— alia » eater. De unſter en — Eine t „leiſtet die Granate in einer Sekun e ‚ein under 
Mozarts Meiſteroper „Die r ee weiſung A a A Mal fo Buß 1 alſo ee Kilo⸗ 
ihrer entzückenden Aecorden un elodien gen Zeitungsleſern zu Theil werden, welche ſich gramm Meter, we che, in Pferdeſtärken umge⸗ 
wurde am Sonntag Abend zum erſten Male aufs rechnet, eine Arbeit von 


geführt und erzielte dieſelbe, wie fiberall ſeit mehr 
denn hundert Jahren, auch hier einen großartigen 
Erfolg. Dies iſt nun, wie wir von vorhinein 
feſtſtellen wollen, nicht allein den. herzinnigen 
Melodien, ſondern auch der vortrefflichen Auf⸗ 
führung zu verdanken, die, mitt geringen Ausnah⸗ 
men, eines Hoftheaters erſten Ranges würdig 


war. Welches Theater von der Bedeutung unſe⸗ 


res Thalia-⸗Theaters verfügt . über 
ein fo zahlreiches Damenperſonal, um die drei 
Damen durch erſte Sängerinnen, wie etz Frau 
Hartmann⸗Chalupeßky, Frl. Stif⸗ 
ter und Frl. Deplanque find, beſetzen zu 
können? Welche Direction, kann ferner zwei 
ſolche vortreffliche Baffiften, wie die Herrn Gün⸗ 
ther (Saraſtro) und Hinze (Sprecher) ing 
Feld ſtellen, die Beide derart ſchön ſangen, daß 
wir in Zweifel find, welchem der Herren wir das 
größte Lob ſpenden jolen? — Herr Wachtel 
ſang den Tamino mit Hingabe und voller Ent⸗ 
faltung ſeiner hübſchen Stimmmitlel und die Her⸗ 
ren Starka (Papageno) und Stegemann 
onoſtatos), die Repräſentanten des komiſchen 
lements, Mn die Lacher auf ihrer Seite. — 
Wenn man die Schwierigkeiten in Betracht zieht, 
die eine Parthie wie die Königin der Nacht einer 
Operkttenſoubrette bereiten muß, ſo kann man 


nicht anders, als Frl. Fuchs volle Anerken- 


nung zu zollen. Die Dame hatte jedenfalls mit 
date e ſtudirt und verdarb nichts. — Frl. 
Frank (Pamina) und Frl. Uhl ma nn Pa» 
pagena) genügten. — In den Chören, die recht 
gut gingen, drängt ſich immer und immer eine 


krähende Stimme (II. Tenor) unangenehm her⸗ 


vor, und erſuchen wir den Herrn Kapellmeiſter, 
dem Befitzer derſelben etwas mehr Mäßigung zu 
empfehlen. un —f. 
— Die bacilientödtende Kraft des 
Sonnenlichtes, Daß dunkle Wohnräume Krank. 
heiten zu fördern oder auch zu erzeugen pflegen, 
helle hingegen geſundheitlich günſtig wirken, iſt 
eine von Kennern eſnſtimmig gepredigte, ſogar 
in landläufigen Sprichwörtern niedergelegte Wahr⸗ 
heit, die indeß immer noch nicht allgemein be⸗ 
kannt iſt, geſchweige beachtet wird, namentlich von 
den minder bemittelten Claſſen, obwohl die bac · 
teriologiſchen Forſchungen der Neuzeit nachgewieſen 
haben, daß Cholera, Typhus⸗ und andere Bacil⸗ 
len vom Licht getödtet werden. > Da ift, es denn 
dankbar zu begrüßen, daß kürzlich ein Phyfiolog 
einen ähnlich ſchlagenden Beweis geführt hat, ein 


ſogenanntes argumentum ad hominem, wie ſeiner⸗ 


zeit Franklin, der über ein beſätes Ackerfeld mit 
Gyps die Worte ſtreute: „Hier iſt gegypft“ und 
fo die Vortherle dieſer Düngungs methode durch 
die hochgewachſenen Halme in die Augen ſpringen 
ließ. Jener Forſcher goß nämlich (wie der „Phö⸗ 
nix“ berichtet) in eine flache Glas ſchale, auf deren 
Boden aus ſchwarzem Papier auggeſchnitten das 
Wort „Typhus“ geklebt war, mit Bacillen reichlich 
gefüllten Fleiſchpeptonagar, den beſten Nährboden 


zu verlieren, 
auch unſere Preſſe einmal 


gefeiert hat. 
gewiß nicht viele Länder, 


Großen und Ganzen noch 
wie uns, Die 
Reihe allbekannter 


ten des Volks herkömmlich iſt. 


Leere ſelbſt zu Weihnacht allein 


weile empfunden und 


ſtärken, daß ſie ſich 
andere Rückſichten als die 
zu laſſen. bit zin 

— Ein neuer Theaterſtuhl. 
beſucher, Theaterdirectoren und Behörden, 
die Bauüberwachung von 


haben, von dem das 
Verwerthung von Dr. 


hinten 


Lehne ſeitlich hoch. 
troffen iſt, daß der 


eine Stuhl nach 


pen, ſo entſteht zwiſchen je 
ungefähr 70 om breitet 


durch für den Verkehr des 


findungsgedanken angeregt 
tragen, wogegen der jetzige Mittelgang dleſe 
Theaters nebſt den beiden Seitengängen zuſammen 
nur 3 m Breite erreicht. Es fällt dieſe Schaf⸗ 
fung von Längsgängen um ſo mehr ins Gewicht, 
als das Publicum bei Feuersgefahr oder bei 
Jeuerlärm inſtinctiv von der Bühne fortflieht. 
Im Victoria⸗Theater findet heute 
Abend dag Benefiz des verdienſtvollen Mer 
giſſeurs und Schauſpielers Herrn M. Traps 3 0 
ſtatt, auf das wir feine zahlreichen Freunde und 
Verehrer hierourch aufmerkſam machen. Zur 
Aufführung gelangt das Zalewski'ſche Luſtſpiel 
„Pani Podkomorzyna tet.... 


Eemüthsbildung ee Ken | Tätigkeit eines unbekannten Etwas auf uns, 


Wunder daher, wenn dieſe Gemüthsbildang zurück⸗ 
bleibt. Et ic feht viele N Bil⸗ 


dung, es fehlt der Schaß des Gebildeten, eine in 


ſich gebildete Weltanſchauung. Es mangeln Kraft, 
Einſicht und Streben, eine Weltanſchauung zu 
erringen. So verfallen die Einen in Peſſimis⸗ 


mus, Andere geben ſich dem Indifferntismus 


hin, der 
erkannt. 


— un 


Die Frage N äh des, 1 
weiſt auch die egacte Naturforſchun von der Hand. 
au A die Ratürgefehe beschafften fie 


allein; fie fragt nur nach der Beſchaffenheit, dem 


Kommen, der Urſache der Dinge und ſchlägt | 
hierbei'drei‘ Wege ein. Zuerſt beobachtet fie, was 
die Erſcheinung if, dringt zum Thron der Geſetze | 


vor und, erhebt fich zur Aufſtellung von Hypo. 
theſen, das Weltbild durch die Phantaſie abzu 
runden und zur Einheit zu geftalten, Ein Schüler 
von Leibniz, des Begründers der teleologiſchen 
Welt anſchauung, Wolf, lehrt, daß Alles in der 
Welt nur des Menſchen Willen wegen da ſei. Die 
materialiſtiſche Zweckbetrachtung, wie ſie Mole⸗ 
ſchott, Büchner ꝛc. aufſtellen, behauptet andererſeits, 
daß weiter nichts als die Materie exiſtice. Mar 
terie iſt aber nirgends zu finden, nur die mate, 
riellen Dinge find da. Wenn dabel behauptet 
wird, daß die Materie aus Atomen beſtehen ar 


ſo iſt dem en. daß das Atom 


dem Denken, noch der Vorſtellung Stand Kalt. 
iet alſo Erdal 8 


Atome find „Annahmen, 
Hypotheſen. Das einzige Sichere zur Beur⸗ 
theilung der Frage nach dem Zw des Daſeins 


iſt das Selbſibewußtſein, die Erkenntniß von der 


‘ 


demnach die Wechſelwirkung zwiſchen unt und 
draußen. * f ii 

Die mechaniſche Behandlung weiter, wie; fie 
Fr. v. Hellwald und Bordt, aufftellen, meint, daß 
in der Geſchſchte von Zweck, von Gutem und 
Böſem nicht die Rede ſein könne. Gegen dieſe 
mechaniſtiſche Betrachtung der Geſchichte müſſen 


Zweck des Daſeins wird nicht wir ung erklären. Welcher Unterſchied zwiſchen 


einſt, wo die, Menſchen als Heerdenvieh mit der 
Peitſche in die Schlacht gejagt wurden, und heute, 
wo tapfere Streiter in voller Begeiſterung für 
das Vaterland kämpfen. Wie verfeinert iſt heute 
das Fühlen und Denken des Durchſchnittsmenſchen! 
Alſo der Fortſchritt der Zeit iſt ein innerlicher, 
gerade in der Bildung, in der Cultur der Geiſtes 
und Herzens iſt die Menſchheit fortgeſchritten. 

Nun zur Antwort auf die Frage über den 
Zweck des Daſeins. Zunächſt die peſſimiſtiſche 
Antwort. Sie „jagt, 
Aufhebung des Lebens ſelbſt. Was ſchöy in der 
Welt, das ſei Illuſton: dieſe Welt ſei die dent. 


bar ſchlechteſte. Danach mochte man glauben, 


Schopenhauer wäre ein Rathgeber für Selbſt⸗ 
mörder. Mit nichten war er es an ſich. Sein 
Schüler von e bat in ſeiner „Philoſophie 
des Unbewußten“ die Welt etwas anmuthiger 


dargeſtellt. Und wenn wir dieſem Puncte prüfend 


nähertreten, finden wir, daß die Summe der Un⸗ 


luft in der Welt die Summe der Luſt nicht 


r daß das Daſein faſt immer eine Quelle 
der Kuß Biktet, daß das Gelftige realer if, als 
die grobe Realität der Well. Wie viel Quellen 
edelſten Thuns entſpringen aus der Liebe, die nicht 
blos ein Kunſtgriff, eine Tücke der Natur iſt, 


nicht haben enthalten können, ein Wort darüber 
daß anläßlich des Weihnachts feſtes 
Es giebt 
in denen der Begriff 
intenfiver, aufs Aeußerſte angeſpannter Arbeit im 
ſo wenig entwickelt iſt, 
„Honocra“ führen eine ganze 
Beiſpiele dafür an, wie groß, 
ja übergroß das Maß der Erholung iſt, das für 
die Beamtenwelt legaliſirt, für die breiten Schich⸗ 
Angeſichts deſſen 
| berührt es wie ein Ruf der Sehnſucht nach Eta⸗ 
blirung einer Art neuer verſchärfter Leibeigenſchaft, 

wenn, weil elwa der Morgenkaffee der inneren 
nicht abzuhelfen 
vermag, das Ausbleiben der Zeitung als reſpeecls⸗ 
widrig gegen die völlige Hilflofigkeit der Lange⸗ 
beklagt wird; gerade die 
Preſſe gönnt ſich bei uns ſehr viel weniger (rs 
holung als anderwo und man ſollte ſie darin be⸗ 
für verpflichtet hält, auch 
des „Geſchäfts“ gelten 


Theater» 
denen 
Dal heatern obliegt, werden 
das gleiche Intereſſe für einen neuen Theaterfitz 
Buteau für Patentſchutz und 
J. Schanz & Co. berichtet. 
Während bei den gebräuchlichen Theaterſtühlen 
der Sitz, ſowie er entlaftet wird, von vorn nach 
ochklappt, legt ſich bei dem neuen Thea⸗ 
terſtuhl die Lehne ſelbſtthätig auf den Sitz nieder 
und hierauf klappt der Letztere zuſammen mit der 
Da die Einrichtung ſo ge⸗ 
f f rechte, die 
beiden neben ihm befindlichen nach links aufklap⸗ 
gut Stuhlpaaten ein 
Längsgang, der vom 
haue aus bis zum binteren Theil des Zu⸗ 
ſchauexraums führt. Die Geſammtbreite der bier» 
Publicums frei wer⸗ 
denden Gänge würde beiſplelsweiſe bei dem Par⸗ 
quet des Wiener Karlstheaters — der Erfinder 
Rh in Wien und die Ringtheaterkataſtrophe mag 
vielleicht ſeine Phantafie befruchtet und den! Er⸗ 
haben — 12 m be, 
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Zweck des Daſeins ſei die 


16 Millionen Pferden 
pro Sekunde repräſentirt! Nach gemachten Er⸗ 
fahrungen hält aber ſolch ein großes Geſchütz nur 
etwa 100 Schüſſe aus, worauf es ſchon unbrauch⸗ 
bar iſt, da ein Schuß, wie oben erwähnt, aber 
nur ½e Sekunde zur Entwickelung der unge⸗ 
beuren Energie des Geſchoſſes braucht, ſo hat ein 
ſolches Geſchütz, wenn es wegen Unbrauchbarkeit 
nach hundert Schüffen aus rangirt wird, ſtreng ge⸗ 
nommen gerade und genau eine ganze Sekunde 
gearbeitet! — Denkt man ſich nun, daß dieſe 
Leiſtung von 16 Millionen Pferdeſtärken durch 
eine hundertpferdige Dampfmaſchine erzeugt wer⸗ 
den ſollte, ſo müßte eine ſolche etwa 44 Stunden 
arbeiten, in welcher Zeit diefelbe mindeſtens 4400 
Kilo gute Steinkohle braucht, die aber nur ca. 
70 Mark koſten, wogegen di. acquipalente Menge 
Schießpulver an 500 Mark koſtet; die Dampf⸗ 
maſchine erleidet in genannter Zelt kaum eine 
Abnutzung, wogegen das entſprechende Geſchütz 
Millionen koſtet, die nach veſſtung der Arbeit 
verloren find. Dieſe Betrachtung möchte wohl 
geeignet ſein, manchen Erfinder auf die Conſtruc⸗ 
tion ſogenannter Pulper⸗Kraft⸗Maſchinen hinzu⸗ 
lenken, deren Ausführung ſchon oft probirt wurde, 
die aber ihrer zu intenſiven, plötzlichen Arbeits⸗ 
| Teiftung wegen nie zur Realiftrung kamen, und 
die guch, wie obige Angaben lehren, der Dampf ⸗ 
kraft gegenüber als durchaus undkonomiſch ars 
beitend ſich ergeben müſſen. ; 
— Aus Ynungfown in Obio wird geſchrie⸗ 
ben: „Dreimal verbeiratbet und einmal 
geſchieden in einer Woche iſt ein „Record“, 
der wohl ſo bald nicht überboten werden dürfte. 
Frau Bodge dahſer iſt die Dame, der es gelun⸗ 
gen, dies Kunſtſtück fertigzubringen. Am 16. 
December Hatte, fie Stephan Bodge die Hand zum 
Bunde gereicht, doch kam Stephan zum Erſtaunen 
ſeiner Freunde ſchon am folgenden Tage um Be⸗ 
willigung einer Eheſcheidung ein. Da die ange⸗ 
führten Beſchuldigungen ganz ungewöhnlicher Na⸗ 
tur waren, wurde das Verfahren ſofort aufge⸗ 
nommen, und der Richter bewilligte ſoſort nach 
Entgegennahme des Beweis materials die nachge⸗ 
ſuchte Scheidung. Dieſer Entſcheidung folgte die 
überraſchende Ankündigung, daß. die ſorben ge⸗ 
ſchiedene Frau Bodge ſich mit George W. Scott 
zu verehelichen gedenke, auf dem Fuße, und we⸗ 
nige Stunden darauf fand auch ſchon die Trauung 
ſtatt. Am Morgen des 20. December wurde Frau 
Scott die unangenehme Mittheilung gemacht, daß 
ſie Gefahr laufe, wegen Bigamſe verhaftet zu 
werden, da Bodge es perſäumt habe, die Koften 
des Eheſcheidungsverfahrens zu bezahlen und da 
nach Ausſpruch des Richters die Scheidung erſt 
nach Bezahlung der Proceßkoſten in Kraft treten 
ſollte. Schnell entſchloſſen eilte Frau Scott nach 
dem Gerichtshauſe und bezahlte die Koſten, wäh⸗ 
rend ihr zweiter Gatte eine neue Heirathslicenz 
löſte, und dann ließen ſie ſich nochmals trauen. 
Dodge droht nun feiner geſchiedenen Gattie mit 
einer Klage wegen „Trigamie“, und man iſt hier 


um unſeren Egoismus zu bekämpfen, ſondern 
welche die Menſchen unkereinander durch die 
N: der Anhänglichkeit und Collegialität vers 
knüpft. 


Wenn weiter freilich das menſchliche Leben 
betrachtet wird, wie es die Phantaſie, nicht wie 
es die Wirklichkeit geſtaltet hat, fo laufen wir aller» 
dings. Gefahr, Peſſimiſten zu werden. Die Phan⸗ 
toſie ſteht nur in der Mitte von Hoffnung und 
Erinnerung, die beide das Leben erfreulich und 
erträglich zu machen vermögen. Wer keine geiſti⸗ 

gien Ideale hat, keinen Zielpunkt, der ihn verklärt, 
der laſſe fich, um mit Goethe zu reden, „bes 
graben.. dan f 

Dann kommt die Luſtphiloſophie, welche als | 
das höchſte Ziel des Menſchen dos Vergnügen be⸗ 

trachtet. Es liegt auf der Hand, daß dieſe Philo- 

ſophie auf keinen Fall befriedigen, daß ſie am 

allerwenigſten zu einer Weltanſchauung erhoben wer⸗ 

den kann. In neuerer Zeit hat dieſes Syftem ſich 

durch der Darwinismus zu ſtützen geſucht. 

Als Modephiloſophie unſerer Zeit tritt die 

Nleßzſche'ſche mit ihren beſtechenden Phraſen auf, 

Sie ſchlebt alle bisherigen Begriffe der Moral 

rückfichtslos bei Seite und bezeichnet die „blonde 

Beſtie“ als den wahren Menſchen, eine bis zum 

Ueberdruß ausgeſprochene Anſicht, welche leider 

ſchon viel zu tief in die Literatur übergegangen 

iſt und weiter in beängſtigender Weiſe in die 

Maſſe dringt. 

„ Ganz entgegengeſetzt dieſer Selbſtſuchts⸗ 

philoſophie ſteht die An chauung Kant's: Zweck 

des Dafeins iſt die Pflicht, der kategoriſche 

’ Imperativ das Gewiſſen. „Handele ſo, wie 


Reichelt, 


Zweck des Daſeins fragen müſſen. 


ganzes Leben ab. 


8. 


allgemein auf die weiteren Entwickelungen dieſes 
merkwürdigen Falles geſpannt.“ t 

— Ein eigenartiges Abenteuer, das 
man einem Hintertreppenromane entnommen 
glauben könnte, wird aus Dünkirchen gemeldet. 
Der dortige Weinhändler Catrice, der häufig nach 
Belgien reiſt und zu dieſem Zweck einen leichten 
Wagen hat, kehrte vor einigen Tagen mit bedeu⸗ 
tenden Summen, die er in Belgien eincaffirt 
halte, aus Furnes zurück. Er war kaum über 
die Grenze gekommen, als an einem Kreuzwege 
ein altes, von der Laſt der Jahre gekrümmtes 
Weib, das in einem weitem Capuzenmantel ge⸗ 
hüllt war, ihm entgegentrat und ihn mit zitternder 
Stimme bat, ſie auf ſeinem Wagen mitzunehmen. 
Catrice gewährte die Bitte der alten Frau, die 
ihm zuerft einen ſchweren Korb rei te, den er im 
Wagen unterbrachte, worauf er ihr, die fort⸗ 
während jammerte und ächzte, beim Auffteigen 
behilflich zu fein ſuchte. Ueberraſcht und erſchreckt 
fuhr er zurück: die Hand, die ihm entgegenſteckt 
wurde, war breit, rauh und ſchwielig. Er hob 
mit einem Ruck die Kapuze in die öhe, die das 
Geficht der Alten verhüllte, und ß zu ſeinem 
Entſetzen das bärtige Geſicht eines kraftſtrotzenden 
Mannes. Er verlor aber angefihts der drohen» 
den Gefahr nicht feine Kaltblütigkeit, ſondern gab 
dem Räuber einen ſo heftigen Stoß ins Geſicht, 
daß derſelbe auf die Böſchung des Weges ge | 
ſchleudert wurde. Dann peitſchte er auf ſein Pferd 
ein und fuhr in raſendem Galopp davon. Nach- 
dem er eine genügend große Strecke zurückgelegt, 
unterſuchte er den Korb, der ihm in Wagen ges 
reicht worden war, und fand in demſelben einen 
geladenen Revolver, einen Dolch, eine Axt und 
einen ſchweren Hammer. Dieſe Waffen lieferte 
er der Gendarmerie ab, die ſich ſofort auf die 
Suche nach dem gefährlichen Wegelagerer machte, 
in dem der Weinhändler einen ehemaligen Fuhr⸗ 
mann zu erkennen glaubte. 

— Das Leichenbegänißf Frere Or⸗ ö 
ban's geſtaltete ſich zu der großartigſten Trauer» 
kundgebung, welche Belgien ſeit dem Tode des 1 
Königs Leopold I. erlebte. In früher Morgen. 
ſtunde zeigte die Hauptſtadt bereits ein bewegtes 
Bild, tauſende von Menſchen umlagerten das 
Trauerhaus, wo der Bürgermeiſter Buls, umgeben 
von allen Schöffen, erfchien, um in feierlichem 
Aufzuge die Ueberführung der Leiche in's Rath. 
haue vorzunehmen. Die Leiche wurde im großen 
Feſtſaale aufgebahrt. Um zehn Uhr begann die 
eigentliche Leichenfeier. In Folge des ſchlimmen 
Eindrucks, welchen das Fernbleiben der Regierung 
im ganzen Lande hervorrief, nahm der Minifter 
rath feinen Beſchluß zurück. Sämmtliche Mi. 
niſter erſchienen in großer Uniform. Namens der 
Regierung ſprach der Juſtizminiſter am Sarge 
des großen Staatsmannes, den der Minifter als 
größten Sohn des Landes bezeichnete. Namens | 
der liberalen Partei ſprachen der ehemalige M. 
niſter Bara, ſowie die hervorragenden liberalen 4 
Parteiführer. Zwiſchen dem Rathhauſe und dem 
Nordbahnhofe bildete Militär Spalier. Hinter 
dem Sarge folgten zahlloſe Wagen voll Lorbeer 
kränzen, deren Zahl mehrere tauſend beträgt, ſo⸗ 
dann General Nicaiſe als Vertreter des Königs 
mit ſämmtlichen Hofwürdenträgern der Graf von 
Flandern, Be Albert, die Minifter, die Prüfe | 
denten beider Kammern, die Bürgermeiſter, die 
meiſten Abgeordneten, Senatoren u. ſ. w. Eine 
zablloſe Menſchenmenge belagerte alle Straßen, 
die der Zug paſſirte. Um elf Uhr erreichte der 
Conduct den Nordbahnhof, von wo die Ueber» 
führung der Leiche erfolgte, 

— Ein neuer kugelſicherer Panzer in 
Sicht. In Berlin wird, wie eine Localcoreſpon⸗ 
denz meldet, in den nächſten Tagen der Holländer En 
van Straten eintreffen, um der Militarbehörde 
einen neuen kugelficheren Panzer vorzuführen, der 
den des verſtorbenen Schneidermeiſter Dowe bei 
Weitem übertreffen ſoll. In der vorigen Woche 
wurde, ſo heißt es in betreffender Mittheilung, 
dieſer neue Kugel⸗Panzer in Amſterdam im Bei⸗ * 
ſein von hohen Militärs und Aerzten durch den 


u 


du wollen kannſt, daß andere handeln“, lautet ihre 
Forderung. „ . „ 

„Nehmt die Gottheit auf in euren Willen und 
ſie ſteigt von ihrem Weltenthron.“ 7 

Die letzte Anſchauung iſt das Streben nach 
Seligkeit, das Ringen nach Gottes Wohlgefallen. 
So geſtaltet ſich das Leben zu einem Weg nach 
einem ſchönen, erreichbaren Ziel. Ein wahrer 
Frommer hat es eigentlich gar nicht nötbig, n 1 
dem Zweck des Dafeins zu fragen. Und doch 
liegt es auf der Hand, daß die Menſchen nach dem MR 


Das Leben felbft hat einen Werth. E iſt 
die Vorausſetzung jedes Genuſſes und jeder - 
Leiſtung. In Gelbfterhaltung fpielt ſich une 


„ 


Himmelhoch erhaben über dem Thier erhebt 
ſich das Ueberweſen, der Menſch mit feiner gei⸗ 
ſtigen Kraft, mit ſeinem Selbſtbewußtſein, ſeine 
fittliche Thätigkeit in Wechselwirkung mit anderer 
im Dienſt anderer übend. e 

Darin iſt unſer wahres Glück begründet. 
Endlich fol der Zweck darauf gerichtet werden, 
daß die Menſchheit immer mehr werde, was ſie 
ihrer Idee nach iſt, gemäß des Plato'ſchen Aus. 
ſpruches „Werde was du biſt“. Jeder hat mehr 
Gabe als er denkt, jeder kann mehr leiſten als 
er annimmt. Zu all dem ſoll wahre Hum 
im herrlichſten, weiteſten Sinne treten. So ſollen 
wir denn alle Künſtler fein in dem Sinne, daß 
wir aus unſerem Leben ein Kunſtwerk machen. 
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Kunſtſchützen Radonnet auf der Bruſt des Exfin⸗ 
ders einer Probe unterzogen, die alle Erwartun⸗ 
gen weit übertroffen haben fol. Ein Gewehr⸗ 
ſchuß, der eine zehn Centimeier ftarke Eichenplatte 
und eine 1¼ Centimeter dicke Stahlplatte 
durchſchlug, habe dem nur 2½ Millimeter ſtarken 
Panzer nichts anhaben können, da alle Kugeln 
glatt in demſelben figen blieben. 
„ — Zwei noch im Knabenalter 
ftebende ſchwere Einbrecher, der 12Jährige 
Wilhelm Kukaß und der 14jährige Rudolf Hell⸗ 
wig, wurden in Coepenick bei der „Arbeit“ gefaßt. 
Sie ſuchten durch Zertrümmerung der Thür in 
das Comptoir des dortigen Kaufmanns Winkel- 
mann, Gtünſtraße, zu gelangen, nachdem fie vor⸗ 
ber ausbaldowert hatten, daß die Räume unbe⸗ 
wacht weren. Sie wurden jedoch überraſcht und 
der Hellwig ſofort, Kukatz ſpäter bei feinen Eltern 
feſtgenommen. Bei der polizeilichen Vernehmung 
gaben die Burſchen an, daß ſie den Einbruch 
verabredet hätten. 

— Aus Cordoba wird berichtet: In einem 
außerhalb der Ortſchaft Fernan⸗Nunez gelegenen 
Hauſe, in dem mehrere Familien wohnten, die 
bei der Olivenernte beſchäftigt waren, ſtürzte 
das Zlegeldach ein. Unter den Trümmern 
fand man die Leichen eines gewiſſen Manuel 
Blazguez aus Muceria, und feiner vier Kinder. Die 
übrigen Familien, die in dem Hauſe wohnten, 
haben ſich gerettet. 

— In Turin bat fi die 50 jährige Gräfin 
Eugenie Rignon, weiche ſeit einigen Jahren in 
Turin unter großem Aufwande lebte, vom zwei⸗ 
ten Stocke ihres Palais auf die Strafie ge⸗ 
ſtürzt und blieb todt. Der Selbſtmord erfolgte 
in einem Anfalle von Trübfinn und erregt in der 
Geſellſchaft großes Aufſehen. 

— — 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 11. Januar. Die geſtern im 


Parlament colportirte Mitthelung, Biesmark habe 
den Abgeordneten Bürcklin telegraphiſch von ſeiner 
bevorſteh enden Ankunft benachrichtigt, muß trotz 
der Beſtimmtheit, mit der ſie auftrat, doch irrig 
geweſen ſein: denn heute wird officiös folgendes 
Communiqué verbreitet: 

Der Fürſt Bismarck hatte durch ein ſehr 

gnädiges Handſchreiben Seiner Majeftät des 

Kaiſers eine Einladung zu den Feierlichkeiten er⸗ 
halten, welche zur Erinnerung an die Neubegrün⸗ 
dung des Deulſchen Reiches am 18. d. Mis. im 
Weißen Saale des hieſigen Königlichen Schloſſes 
ftatifinden ſollen. Wie wir hören, bat der Fürſt 
Bismarck, welchem in dem Allerhöchſten Hand⸗ 
ſchreiben auch Wohnung im königlichen Schloſſe 
angeboten war, ſich leider bei Seiner Majeſtät 
eniſchuldigen müſſen, da nach ürztlichem Urtheſl 
fein Geſundheitszuſtand es ihm nicht geſtatte, die 
Reiſe und die Betheiligung an der hiſtoriſchen 
Beier in Aus ficht zu nehmen. 

„Berlin, 11. Januar. Der londoner Cor - 
reſpondent des „B. B. C.“ berichtet falgendes. 
Chamberlain, dem die Menge bei der Abfahrt 
nach Osborne eine Ovation darbrachte, hatte vor⸗ 
her mit den Kronanwälten über das gegen Zar 

eſon und ſeine Mitſchuldigen eiazuſchlagende 
Vaſohren eine Berathung gehabt. Es verlautet, 
die Anklage werde vor dem oberſten Gerichtshofe 
in Capſtadt auf Rebellion erhoben werden. In⸗ 
zwiſchen dauern die Rüſtungen fort, Der Marines 
miniſter infpieirte geſtern den portsmouther Hafen 
und die neugebildete fliegende Escadre. Es heißt, 
daß man die größte, Auſmerkſamkeitden Torpedos 
zuwendet, weil Deutſchlaud in dieſer Waffe für 
„befonderd ftark gilt. Aber auch die Transvaal⸗ 
Regierung trifft Vork, hrungen auf alle Fälle. Die 
Maxim Nordenfeldt⸗ Compagnie ſendet zwei 
Waffenſadungen für die Buren Regierung ab. 
Die Geſellſchaft hat vorher das Colonialamt bir 
fragt, das fich für die Zuläſſiakeit der Verladung 
entſchied, weil man fich mit Transvaal nicht im 
Kriegszuſtande befände. Derſelben Compagnie 
gab die Republik angeblich auch einen großen 
Auftrag auf Kanonen. — Die kühle Ant⸗ 
wort Krüger's an die Königin erregte Ver⸗ 
ſtimmung. SE 
Berlin, 11. Januar. Die Gapitulation 

der Jameſon » Soldaten ſchildert der Johannes⸗ 
burger „Star“ folgendermaßen: „Etwa 600 ſtan⸗ 
den da mit geſtreckten Waffen, und die armen 
beute boten einen erbarmenswürdigen Anblick. 
Ermüdet vom langen Marſch, vom Hunger ge 
plagt, von der Aufregung und Anſtrengung des 
24 Stunden langen ununterbrochenen Kampfes 
überkommen, waren ſie zum Tode erſchöpft. Als 
fie abgeführt wurden, jaßen einige beinahe 
ſchlafend im Sattel, und als ſie den Marktplatz 
von Krügersdorp erreichten, bot ſich eine under 
geßliche Scene dar. Die Buren miſchten ſich unter 
ie und ſprachen mit ihnen, ſchüttelten ihnen 
die Hand, hielten auch mit ihrer Bewunderung 
für die bewieſene Tapferkeit nicht zurück und 
iheilten mit ibnen ihre ſchmalen Vorräthe an 
Brot und Fleiſch, die alsbald heißhungrig ver⸗ 
ſchlungen wurden. Dr. Jameſon und die Offt⸗ 
ciere wurden ſpäter eingebracht, und ihnen gegen⸗ 
über ſchien die von den Buren bezeigte Rüdfichte 
nahme und Freundlichkeit weichen zu „wollen, 
Höhniſche Zurufe ertönten, wurden aber raſch von 
den Befeblshabern unterdrückt. Gegen 3 Uhr 
holte ein mit Maulthieren beſpannter Leſterwagen 
die Dffieiere ab, um, fie nach Pretoria zu ſchaffen. 


Dle übrigen Gefangenen, folgten, ſpöter, zumeiſt 


auf ihren eigenen Pferden, nach. Mannſchaften 
und Pferde ſahen aber furchtbar ausgehun⸗ 
gert aus.“ 

Berlin, 11. Januar. Aus London wird 
gemeldet, daß das dortige Bureau der Johannes⸗ 


.... .. 
burger „Standard and Diggers Nemät, ein Tele» 


Lodzer Tageblatt. vr, Ä A 10 

Es wird die Entthronung des Königs vorbereitet, Sonnabend an Breslau. — Na ke aus Hamburg. — 
Se er Jacköbson aus Moskau. — Schultz aus Mere ve 

um den Lieblingsenkel des Taiwonkun auf den Mate weer Herren: Kraak aue Nloskau — 

Thron zu erheben. Die Verminderung der japa⸗ Lipski und Lillenthal aus Warschau. — Wusserzweig 

niſchen Truppen in Korta iſt bald durchgeführt. e Srodnicki ans Ekaterinoslaw. — Bolot- 

Es iſt die Frage aufgeworfen worden, Korea une Natal Manntenffel. Herren: Dimbach aus Kassel. 


ter den Schutz der vereinigten Mächte zu ſtellen — . F 

England ſucht Annäherung an Japan, wofelbft | Krams aus ‚Warschau, ; 

eifrige Anhänger eines engliſch⸗japauiſchen Bünd⸗ eee eee 

niſſes auftauchen. Demſelben Blatte wird über Fa hr u y lan 

Szene: W rech W RED Det der Lodzer Fabrikbahn und der mit;Der- 

zwangen den König von Korea, den Palaft zu ſelben in unmittelbarer Communikation 

vetlaſſen. Zwei Koreaner wurden wegen Theile | , befindlichen, Bahnen. 

nahme an der Ermordung der Königin hinge⸗ Sulig vom 1. Oetober n. St. 1895. 

richtet | Gen d Bine 
Trieſt, 12. Januar. Hier herrſcht ſeit — 

geſtern eine furchtbare Bora. Die Stadt ift | Züge = — su | 541 141 er 8.31 11.11 

perödet und der Schſſſsverkihr. theilweiſe neftört. | Mblahet ber gr iner 


gramm erhalten habe, wonach die Freigebung der 
Gefangenen feltend der Buren⸗Regierung von ei» 
ner Verzichtleiſtung der engliſchen Regierung auf 
die Londoner Convention abhängig gemacht, werde. 
Da das Blatt direkt von der Buren-Regierung 
inſpirirt werde, ſo werde dieſer Nachricht die ern⸗ 
ſteſte, weittragendſte Bedeutung beigelegt. Die 
Krifis ſei dadurch in der acuteſten und gefähr- 
lichſten Form wieder heraufbeſchworen, weil Eng⸗ 
land unter keiner Bedingung die Suzerainität der 
Königin um den Preis des Lebens Jameſon's 
und ſeiner Gefährten eintauſchen würde. Der 
Ton der Antwort Krügers auf die Botſchaft der 
Königin, verbunden mit obiger Nachricht der 
Digger News, rechtfertige die Annahme, daß Krü⸗ 
ger die Gefangenen als Geiſeln für polltiſche 
Zwecke zurückhalte. In diplomatſſchen Kreiſen 
nehme man an, daß Krüger's Haltung nur da⸗ 
durch zu erklären ſei, daß ihm vorher wenigſtens 


von Seiten Deutſchlands kräftige Unterſtützung g Ra v. Koluſchki 208 8.8 10.23 8.22 7.28 110. 
zugeſagt worden ſei. — Hieraus, ſo äußerte ſich Zahlreiche Unglückefälle werden gemeldet. | „ Lomaſchow — 106 Bee" 147 * 
geſtern Nacht ein wohlbekannter Diplomat im Ingolſtadt, 12. Januar. Geſtern Abend " Su 5 enn 
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Berlin, 11. Januar. Die Regierung der 


London, 12. Januar. In ihrem Leſtax⸗ 


Südafrikanischen Republik wird d F 2 
e ee PR engliſt A d 1 tikel jagen die Tinte, es erfüns mit Genugthu⸗ 37 2 710 15 210 7.40 
Abſtrafung ausliefern, obwohl fie das AN ung, zu ſehen, daß der Trangvnal.Zwiſchenfall] Autan der ‚ 8 
hafte Recht bat, die Friedensbrecher zu hängen jetzt in Deutſchland mals beendet angeſehen werde. | in Koluſchtt 143| 7.38 8.180 2.27 0.22| 8.83 
oder zu erſchießen. Aber die Entlaffjung der Ges Wenn die Deutſchen zufrieden geſtellt ſeſen, habe en 2 200 be ur 2 
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pdalregierung ist ihren, Bürgern für die. Ordnung 
im Lande verantwortlich, und ſie kann ebenſb⸗ 
wenig die Klibuftierführer aus ihren Händen, als 
notoriſche Verſchwörer in Freiheit laſſen, ehe fle 
nicht genügende Garantien gegen jede weitere 
Störung des Friedens befipt, Das erklärt die 
Maßnahmen der Buren zur Genüge, namentlich 
auch die Feſtnahme der Häupter der „Reform⸗ 
partei® in Johannesburg, d. h. der eigentlichen 
Unruheftifter. Das ſich unter ihnen der Bruder 
Cecil J. Rhodes“, der Dberft Rhodes befindet, 
charakterifirt die Situation. In dieſer Weiſe 11 
man in Pretorig, aber auch überall außer in 
England die Sache auf. 

London, 11. Januar. Der „Times“ wird 
aus Kapftadt gemeldet, Chamberlain habe an den 
Chef des „Afrikaner Bund“, Hofmeyer, telegra⸗ 
phirt, über die Umftände von Jameſon's Aufftand 
werde eine eingehende Unterſuchung ſtattfinden 
und die nöthigen Schritte würden getban werden, 
um das Planen oder die Ausführung folder Ber» 
ſuche in Zukunft unmöglich zu machen. 

Neapel, 11. Januar. Infolge beſtiger 
Stürme auf dem Meere erlitt die Ankunft der 
Dampfſchiffe große Verzögerungen. In der Nähe 
von Forio auf Iſchia kenterten zwei Boote und 
eine Pacht, ebenſo ein griechiſcher Poſtdampfer, 
deſſen Maunſchaft zur Hälfte verſchwunden fein 
fol. Der Dampfer „Goftardo“ wurde zur Ret⸗ 
tung abgeſandt. f 

Madrid, 11. Januar. Bei dem Eiſen⸗ 
e Las Caſetas wurden 20 Perſonen 
verletzt. 

Amtliche Depeſchen beſtätigen, daß Oberſt 
Molina und General Prats über die Banden 
von Maceo und Miro Erfolge errungen haben. 

Madrid, 11. Januar. In der Nähe von 
Las Caſetas auf der Eiſenbahn Atſaſua-Zaragoza 
fand heute ein Zuſammenſtoß zweier Perſonen⸗ 
züge ſtatt. Zwei Perſonen find getödtet, zehn ver» 
wundet worden. 


ten Englands mit dem Dreibund, beſonders bes 
züglich der türkiſchen Angelegenheiten, ſchwierig 
gemacht habe. 
Rom, 12. Januar. Berichte aus den 
Abruzzen und Sardinien melden, daß die Ver⸗ 
kehrswege und Eſſenbahnen in Folge ſtarker 
Schneefälle unterbrochen find. In der Provbiz 
Saſſari find mehrere Gemeinden volfländig ab» 
geſchuitten. Der Schnee erreicht, eine Höhe von 
2 Metern. -Nach telegraphiſchen Meldungen aus 
Porto Ferrajo haben zwel Schiffe daſelbſt Schiff⸗ 
bruch gelitten. Die Bemunnung beider Se 
wurde gerettet. | 

Bern, 12. Januar. Der: Bumdesrath be⸗ 
ſchloß, der ‚Angelegenheit der angeblichen Eatfüh⸗ 
führa ng des abeſſynſſchen Prinzen und feiner beie 
den Begleiter nach Italien keine weitere Folge zu 
geben, da die Auferiuäung,erprben bat, daß die 
Abeſſynier aus freien Stücken in Folge vorheriger 
Verabredung und in vollem Bewußtſein deſſen, 
wos fie thaten, die, Schwelz verlaſſen und den 
Boden Italiens betreten, haben, alſo nichts zur 
Annahme berechtige, daß ſie entführt worden 
feien. \ 

Kapftadt, 12. Januar. Die Delegirten 
des Oranfe⸗Freiſtagtes, welche nach Transvaal ge⸗ 
ſandt wurden, um über die Eventualität der 
Hilfeleiſtung des Dranfefreiftantes an die Süd⸗ 
afrikaniſche Republik pe äß dem, Verſrage von 
Potſchefſtroom zu berathen, berichteten dem Raad 
in Bloemfontein, daß Schriftſtücke entdeckt wor⸗ 
den find, die das Beſtehen einer ausgebreiteten 
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Die Bronce · Waaren · ſowie Gas · und 
Nophta · Kronleuchter ⸗Jabrik von 


Ludwig, Hennig, 
petrikauer-Straße Ur. 13, 


übernimmt fämmiliche Rpraturen und ſichert 
prömpte und billige Ausführung zu. 


Neitgurant Frankfurt 
| Täglich bis 1 Mhe Machts 
Cone ert 

der Erſten Wiener · Damen ⸗Kapelle 
(9 Damen und 2 Herten) 142 
u der Le tung des Herrn Dertctots A. Schmidl. 
An Son Feiertagen auch Früh⸗ 


ſchophen · Concert. 


New. 0 17 11. Ianuar. Die Mehrheit Verschwörung gegen die unabhängigkeit der Sid. ieee b 0 
der tonangebenden New⸗Vorker Blätter zeigt eine afrikaniſchen Republik beweiſen. Die Aufreizung „ 
8 18 45517 hip e am Rand und der Einfall Jameſons bildeten La gie wn 1 K | Lodz 

e ork World ſagt, es ſei kein Wunder, . i N * ’ 
01 8 1 he: inſtinktiv irgend eine | Theile 5 e 1 Gouver⸗ Widxewakg 64 
elegenheit ergriffen hätten, um dierallgegenwäre neur der Kapkolgnie ſel inde g ohne Kennt⸗ 5 EL DJ j 
tige engliſche Macht in Schranken zu halten und aiß der Sache N55 Oenn Okowity s dnia 12 Styaznia 
zu verminden, Mail and Expreß ſpricht Ang. F Netto 


2 Kapftadt, 12. Januar, Auf Empfehlung 
land das Recht ab, an Deutſchlands Verhalten 1 
Anſtoß zu nehmen, und fügt 11 755 Enden der Chartered Company veröffentlichte der Gou⸗ 
würde weit eher an Anſehen gewinnen, wenn ſich verneur Sir H. Robinſon einen Erlaß, durch 
e e darauf richten würde, die Treue welchen Dr. Iamejon von dem Amte des Ver⸗ 
fat una e e dene een van Masern ibn mi, Or 
Landerwerbungen erreicht. Wenn «8 ‚fi, amt zeitig wird der Reichsbeamte Newton, bisher 
beſchäftigen würde, das feſtzuhalten, was es bat, | Kommiflär von Britiſch⸗Beiſchuanalaud, an 
jo 75 dies Hi Meifte feiner verfügbaren Zeit Stelle Samefond zum Kommiſſar in Gebiete 
Nac Beh Inkaning und Montſioa ernannt. 


Hurtowa w. 78%, s. 8.85 
Saynkowa v. 78% „ 8.95 
(Akoysa 10 Kop. od stop nia.) 
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Angekommene „Fremde 


Telegramme, 


5 N 1. 61 B 7 4 — 28, and N 
Petersburg, 12. Januar. Die „Hon. br bo u “ni a Wachen, — das 3 175 5 a N 15 
Bp.“ meldet aus Wladiwoſtok: Nach Betichten Jon 5 e nnn ur 1 80 D Nee he 1 Ar ha 2 . 


aus Sbul wächſt die Unzufriedenheit in Korea. | Kolasehnikow aus Charkew. — Lehmann ane Leipzig — licher ‚Gpeeutiondbrtefe (Wyrol'8) in allen Plägen Rußlan - 
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Lodzer Thalia⸗T 

Loder Thalia Theater. 

7 Heute, Dienftdg, den 14. Januar 1896: a 25 

* Erſte wiener des mit beſonderem Pl zur Auf⸗ N 

* führung gelangten Luſtſpiels 

alien Grauen. mm  & 

7 Original⸗Luſiſplel in 4 Acten von Adolf L'Arronge. 

32 Hauplrollen: Olga v. Villingen, Aurelle Wanderhold, Martha Caſtelle, X 

N Dora Reich enfils, Wilma Böckmann, Hermann Meltzer⸗Burg, Adolf Rehfeld, 

x Walter Thomaß, Max Chriſtoph, Emil Vogelreuter, Eugen Dumont x. ei 
Volkst lumliche den l are Bor f M % 

L Volksthüm e populäre Vorſtellun 

> zu 292 5 nlich 1 ee halben Periien der Plätz :. 8 * 

X Unter Mitwirkung des geſammten Schauſplel⸗Perſonales. 

— Die Jüdin. 

N Große Oper in 5 Akun von Halevy. * 
Hauptparihlen: Antonie Stifier, Ol ga Fuchs, Robert Mllenz, Albin Günther, 

8 Franz Schuler, Carl Starka de. = 

X In Vorbereitung: N 

„ Drohnen, Wage 9 — Dame, Tuunhänſer, 8 

erkaufte B 
S f Die Direction. 7 
> O OOO OOO 


IIe a 
n 
Verein Lodzer Shrihen 


Dienftag, den 14, Januır 1896; 


Wiederholung des 


Eisfeſtes 


Anfang 8 75 Abends. Eutree 40 Kop. 
N. B. Sa iſonscarten haben Gültigkeit 


au Bern Ledger ohe Shellten. 


um die Baht 2 personen, ten, welche ſich an dem am Sonnabend, 
den 18. Januar a. c. ftattfindenden Ball betheiligen wollen, genau ſeſtzu⸗ 
ſtellen, erſuchen wir die geehrten Heerſchaften, welche unfere Einladungen 
erhielten, um gefällige Retournirung der Antworisfatten. 


nee bis Da Abend. 
e bi 


Die Buchhandlung von I.  ZONER, 


Banane Nr. 90, Haus Steger rauf. “d 
iu empfiehlt: si 10 


IMusterbücher] 


für weibliche Handarbeiten 


In großer Auswahl. 


a Alban für Krenzllich⸗Slicerei 
in eleganten Moppen, 32 Tafeln mit 278 Ie 


Alphabet für die Stickerin 
Buhaben, pee Ziffern urd Otnamenkt Albums in Laschen 
format von 60 Seiten. 


Die Stickerei auf N Canabas 
2 Moppin à 20 Tafeln in Duart⸗Format mit Ter. 


Sammlung verſchiedener Handarbeiten 


Ben von 35 Tafeln mit 242 Muſtern. 
Die Strickarbeit 
Wappen, lb ya Se: m) ſt fg Briäreiung 
berjelben, > 


Die Häckelarbe it N 
Mappen mit dablteich n Hack muſtern ve ſt aan. Besch wg 
derſelben. 100 N 


Vorlagen für Plattiticharbeit 


Album mit 20 Taſen in Quariform. 


Ausführliche illuſtrirte 8 ae hr 


- U 
we 


** ebener rern 


1 „ 
— 
1 


Lodzer Tageblatt. 
Bekanntmachung. 


Die Dirertion des Credit. Uereins der Sladt Lodz. 


Da viele er Vereins mitglieder des hiefigen Creditverelns die neuen Feuer⸗ 
perficherungs⸗ Policen, die Qu tungen über die für das laufende Jahr eingezahlte 
Prämie, die neuen Fiuecaſhäzuagen von den neuerrichteten Gebäuden, ſowte bie 
Ou tungen über tie im Kreisamte depoultten Aſſekuranz⸗Doku nente bisgec nicht 
eingeisicht haben und dieſe complit aufbewahrt werden müſſen, jo erſucht die Dir k. 
tion, die obener wähnten Dokumente unverzüglich uns ſpateſtens binnen acht Tagen 
in der Dire kilons kanzel⸗ zu erlegen, widrigenfalls fie genöthigt ſein wird, die nöth'⸗ 
gen Papiere auf Koſten der betreffenden Mitglieder ſelbſt zu beſorgen und im Falle 
vo ſommender Hinderniſſe, laut $ 11 des Vertiasſtatuts die nöthigen Schritte zam 
Zurückziehen der ertheilten Anleihe einzuleiten, 

Für den Präſes: R. Finster. 
Der Bureau⸗Director: A. Rosicki. 
Lodz, den 1. (13.) Januar 1895. . 8 


S — = 


—— III 


4 

VW. KRUZINSKI IN WARSCHAU, 

N Muſik⸗Inſtrumenten⸗Lager, Atelier für Geigenban u. ie, 
ecke Trembacka und Nowo⸗Senatorska⸗ Nowy⸗Swiat Nr. 59. 12 — 

2 Straße Nr. 2. 0 N 

u 

9 15 e Bogen, Eluiß, Ital ie- 

l Sympho-iob, Polpphons, Spiel- u. Dreh asche Saiten, Wiel er Zülher, Acrorb, Zither, N 

M vofen, Ariſtons, in verfHiebruen Größen | Kar dharmonita, Mundharmonika, au ee 

0 Ra helfen Darm onius Reperaturen werben auf's 

N) | forgfältigfie hergeſtellt 

O4 > ya SsEss===saaeeee 3 


3 K 2 . % 

Eu neuer Lehrturſu⸗ 
der doppelten Buchführung beginnt am 15. Januar a. c. Sprech 
Ben. täglich, von 1',—2”, Uhr Nachmittags und von 8—9 Abends. 


dune 101 kill Mantinband 


diplomirter Lehrer der Buchführung. 
Ziegelſtraße Nr. 59, Wohnung 37. 


H NANA LLORET 


Abonnements 


auf alle klſtirenben und in allen Sprachen erſcheinenden 


Zieilſchriften und Facblätter 


werden unter Garantie für pünktliche Zustellung entgegengenommen. 
Probeheſie anf Wunſch zu Dienften. 


L. Soner, Buchhandlung. 


Pt lauer, Straße Nr. 90. 
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* AN ENA 1. N * 7 dentstst rere gtizM & 
— ern 


Hecht englischer Porter 
BARCLAY PERKINS & Co. 


Wir Endesunterzeichneten bringen zur 
Y all emeinen Kenntniß, daß der Por er / 
aus unſeten Fabriken mit nebenftehender , 4 
Ma ke, auf braunem Papier gedruckt, 

A Stel berſeben fein muß f 
| Unſer Etiquet vom andes. % 
ae in St. Petersburg unter 
Nr. 5533 beſtätigt und werden wir die Ni 
lenigen, die es me, unfere Etiquets 
nachzumachen, gerichtlich belangen. 
Barelay Perkins & Co. Lon vo. 
Alleinige Vertreter: 
Inseph Leste & Sons in London. 


Stopferinnen 


Fil. d. gert auorama deen Wag an nnen hei 
* ie 1 In P akus. Marcus Kutner, 


Neiie Laon aſt ag N. 2. 

1 Palätina. * e e ers 
oͤrdli 

. Chbclus. ag die meiner nee t en 


Aeta hier und im Kaiſ er thum, 
übernehme: ich die Durchführung jeg⸗ 
licher Klagen ohne jede Vorauszahlung. 
Mehrjähriger Anwalt Leon Pesch 
Petritauer ſtraß: Nr. 213 (23 neu). 


NT ron nge e 


BI Ein Peer Mann — 
Re die Univerſität abſo'virte, ertheilt Nach ⸗ 
biff in allen Gegenſtänden der mitt leren 
Schulen, auch ſolch en Kindern, bei denen die 
b 15 Hoffnung verloren haben. Garantie 
10, jährige Fraxis. Specialilät: Lateinische 
und griechiſche Sprache. Vorbereitung zum 
Frei ndienfl. — Im vorigen Jahre be⸗ 
ſtanden die Prüfung: Oscar Remus, Otao 
S Guſtav Bennih. A dreſſe: Solnts 


Ne 

Bruſtleidenden 

und oh 5 5 1 1 e 5185 f 
e 

Genie, Berlin, . eee 


08, 


—— nn en 


Enuptirdiene 
mit guten Zeugniſſen, kann ſich 


melden bel 
au “ash Goldfeder. 
— — 


Straße Nr. 7, Wohnung Nr. 4: Täglich zu 
ſprechen von 6 bis 10 Uhr Abends 


E 


Ein hölzernes 


Haus, 


an der Petrikzuerſtraße Nr. 241 neu, 
iſt mit Hinter gebzude und Stallung ſo⸗ 
fort zum Aboruch zu verkaufen. Näheres 
bei Neumann, 
Ceglelnlanaſttaß: Nr. 63. 


Ein großer Hund, 


weiß und braun gefleckt, mit Halsband, 
ift am Do nerſtag, den 9. Januar zus 
gelaufen und kann gegen Rückerſtattung 
der Futter und Inſertlonskoſten abge- 
holt werden, bei Robert Bernecker 
in n Berz, Dohe Straße. 


Warſchau. 


Das Belzwanzen Magajin 


Tytus Kowalski, Warschau, 
früher J. Penkala, Scnatoräta 10, 
empfiehlt elegante Herten «u. Damen 
Pelze, Muffen und Mützen. 


Man kleidet ſich 


gut und billig bei 


„Koch, 
arſchan, Miodowa Nr. 2. 
Das Beljwanrenlager 


von 

Carl Rother, 
Warſchau, Blelanska⸗Siraße Nr. 1, 
empfiehlt in großer Auswapl Herren: und 
Damen-Eonjrction, 
Die hombopathiſche Apotheke 

und Heilauſtalt 
in Warſchau, Nowy⸗Swiat Nr. 46, 
empfängt Kraate von 10%, bis 11½ Uhr fru 
und von 7 bis 8 Ugr Abends. Preis pro Billet 


20 Kop. Confilium in Anweſenheit einiger Aerzle 
jeden Donnerſtag von 12 vis 1. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern und Kacke, 
mit Cotridor und zwet Eingängen iſt mit 
allen dazu gehörigen Räum lchkelten per 
1. Januar zu „ver miethen. 

Ramienna· Straße Ne. 7. Näberes 
zu erſragen bei dem Wirth, Dyielnaft 34. 


Igierzerſfraße Nr. 53 
(Radogoszcz) ein Laden, für Fleiſchertl 
geelgatt, mit anſloßindem Zimmer und 
dazu gehörender Werkſlätte, ſowie ein 
einzelnes Zimmer vom 1. Januar 1896 
zu vermirtoen. 


TLipowaffr. No. 7 


(swijcen ver Ziegel» und Grünen ⸗Straßt) 
bei W. Kossel. Verſchiedene Wopnun⸗ 
gen und einzelne Zimmer. 


Il. Annaſtraße Nr. II 


Zwel Wohnungen in der Bell⸗Etage, 


beſtehend aus zwei Zemmer und Küche 


nebſt den dazu gehörigen Räumlichkeiten, 
oder auch im Ganzen per 1. April 
1896 zu vexulethen. 


Eine Stallung u. Magenremife 


in de: Kamtenna-Strage Nr. 11 . 
joorı zu vermiethen. 


Veitikanerfirape Nr. 22. 


Kine Wohnuag beſtedend aus 3 8 m. 


mein, geeignet für ein Geſchaftslokal oder 
Privatwohnung vom 1. Januar Au 
vermiethen. 
Ar. 22, Wohnung 12, von 9—12 Ubr 


Miilaus. 
2 Laden 


Laden geeigaet zum Schaaklok e) ſowie 
vecſchledene Wohnun en wie 1 Zimmer 
mu Küche und mehrere Zimmer mit 
Küche mit Waſſereuung find per 1. 
April 1896 zu bermath en. Mieſchſt abe 
negenitser Weber's Fabtit. Z ertra en 


bei N. Kunden mann, Wogaung Ni. 16. 


viftegend aus 7 Zumer, Kuche, Baus 
ummer, Coſet und Jonnigem Zubecöt, 


iſt fur Rs. 1,200. — pio Jahr zu vers. 
miethen und an 1, Juli 1896 zu be⸗ 


zie hen. 
Zyrardower er Niederlage. 


Pelrikauerſtr. 


ue Parterte-Wohauag, beſtedeng aus 


5 Zimmern, und Nüte, grelgnet als 


1. April oder 1. Ju. Daſelhit iſt 
auch ein großer Plaß 100 100 Ellen 


nebſt zwel kleinen Wo znhäus chen zu vie ⸗ 1. 
Näherks N Ei a 9 


pachten. 
a ohnung Nro. 1. 


Näheres Wett ekau l rſtraße 


nebſt dazu ge.öcigen Raumlichkelten (ein 


Wulczanstaur. Ne. 817/79 Paus Eſſliager ri 


Geſchäftslokal, eventuell mit Laden per 


Die Hälfte der I. Etage, 


4 


Geschäfts-Er 


Dem hochverehrten Publikum von Lodz und Umgegend 
erlaube ich mir hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß 


ich das 


Reſt aur ant 


übernommen habe 


aus den Brauereien von 


A. Köhler. 


rel Läden 


Ecke Benedilten, und Petrikauer⸗Straße, find per ſofort 


mit je nem Immer, 
zu vermleihen. 


Näheres bei 


S. Rosenblatt, Comptoir. 


zahlreichen 


Hochachtungevoll 


Wir N einen tüchtigen, eee | 
0 


pinnmeister für —.— 


Woelker & Girbardt. 


Leonhardt, 


Mochauiſche Schloſſerei und N 
— Fabeik ſeuerſicherer Caſſen F. Hopic. 
rer |} Warſchau, Krakauer Vorſtadt Nr. 44, exiſtirt ſeit dem Jahre 1877, 


Die erſte Fabrik im Inlande, die ſich den neuen u. praktiſchen 
Erzeugniſſen widmet. Empfehlenswert ſind deren: Panzerkaſſen, 
deren äußere Wände von ſtarkem glashartem Stahlblech sale‘ DIES 
tigt find, die keine Feile noch Bohrer angreifen, daher jedem 2 
Elnbruchs-Verſuch Widerſtand leiſten u. deshalb auch die größte 5 
Sicherheit vor Feyer bieten. Außerdem erzeuge ich auch geihweißte 


Kaffer, die den auslänbifchen nicht nachſtehen. Sämmtliche in das Fach aa Arbeiten 
werben mit der größten Pünktlichkeit unter meiner perfönlichen Leitung zu möglichſt niedrigen 


Preiſen ausgefübrt. 


— 


2— — — 
Der Krieg zwiſchen Ching und Japan 


8 Nbl, mit Keite, 8 bl. mit Keite. 


(50-90 
3 — 


bat eine der größten Schweiger Uhren⸗Fabriken durch 
Annullirung einer immenſen Beſtellung der neu ers 
fundenen Paſſepartout Genfer⸗Goldin Herren- und 
Damen -Uhren in die ſchrecklichſte Verlegenheit gebracht. 

Um nicht in Za lungsſtockung zu gixathen und um 
ſich vor Bankerott zu ſchützen, iſt ras unterzeichnete 
Exporthaus beauftragt worden, dieſe Uhren zu wahrer 
Schleuderpreiſen zu verkaufen. 


Die beſte Uhr der Welt 
Original Schweizer 


Paſſ⸗partout Goldin - Nemonloir - Aa mit feit ſtem 
Nickles Werk, mit Do ppelmantel nebſt ein r ſchweren 
Goldin-Panzer-Uhr-Rette in er Brick Etui unr 
8 Rubel pr. St. (früher 30 Nubel.) 
Goldin-Oamen⸗Remontoir-Uhr, 
fe inſtes Werk Savonette 
bochfeinen Goldin-Victorſa-R 
9 Nubel pr. St. (früher: 35 


Doppelmantel) nebſt e iner 
e ſamm! Etui nur 
ubel.) 


Dieſe auf die Secunde regulirende Uhren ſind vermöge ihrer Prachtausſtattung von 
den echt goldenen Uhren ſelbſt durch Fachleute kaum zu unterſcheſden Die prachtvoll 
ciſelirten Gehäuſe behalten ſtets ihre Goldfarbe und wird für den guten Gang eine 3 


jährige Garantie geleiſtet. 
Aufträge 


übernimmt nur gegen vorherige Einſendung des Betrages, 


Das Uhren-Erporihaus Josef Nelken. gerlin. Einienſtr. Ill 
wenn die Uhr nicht convenirt, wird bei umgehender Rückſendung das Geld fofort n 


— — 


Die Kanzlei 


des vereideten Nechtsau walt 


Henryk Elzenber 


befinde ſich an der Poludniowa » 
Haus Reicher. Nr. 28 neu. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


t t Yetrifaner- Straße Nr 
9 5 Hauſe Herſchkowiez, neben pe! 
errn Eiſenbraun, vis-A-vis feiner früheren 
Bre it Hül 
Operationen werden N mit. Hülfı 
en Kachaab außastübrt, 


Machen Sie 


tra ſe, 


einen Berſuch | 
mit Caſſee Sanitas“. 
auf genehmi War, 
1 2 e Ind — 8. Ser- 
krber 1893 muter Ar 1499. 


Ueberall zu haben. 


—— —— —E—-ꝗ — — — 


Modes M-me. Gustave 


empfiehlt Oüte, Rüchen, Jabelts, Parfürnerie, 
ns und aus ländiſche 


Pariſer Modelle u. Hüte 


von | G. Marezewska in Raritan. 


_ ADRESSEN-TAFEL. 


Möbel- und Billardfabrik, 


ſowie Lager von 


A. KIOSE, 


Lody, Pırrikauerfiraße Nr. 121 neu, 
Haus Paul Ramisch. 


el ſeit dem Jahre 1789. 
UhrensXager von 
L. M. Lilpop 


in e e ar 496, 


Laden, Wan 1. Tom. Uhren 
den erſten Fabriken. 


Sahnarzt H. Piss, 


„ ur. 116 u- der Apotheke des 
Herm Kraſt, re des „Paradiefes. Alle 
audg Blombiren 
. euber N 415 


Aenferſt billige 
Preiſe. 


A — 


— A 1 
50 Mebeer das Honorar ermäßigt. 


MASSAZYSTA EA 
W. Kossobudzki, 


tame gabinet specjalnego weie- 


rania masci rtęciowej, 
Zawadzka Nr. 4 


, Penaxıope n Hezarem Jeonossıs 30nepr. 


an der Dzielnaſtraße Nr. 23, welches früher Herr | 
Schumpich inne hatte, vom 1. (13.) Januar 1896 g 
und bitte um geneigten und g 
Zuspruch, indem ich gleichzeitig warme Küche zu jeder 
Tageszeit und kalte 1 autgepflegte Biere 
K. Anſtadt's Erben in Lodz und 


Haberbuſch u. Schiele in Warſchau, ſowie alle anderen in⸗ und 
ausländiſchen Getränke empfehle. 


Lodzer Tageblatt. 


— Li.ücitationen von Immobilien. 
Am Donnerſtag, den 4. (16.) Januar d. J., Vormittags 
10 Uhr. findet im Friedensrichterplenum zu Lo z die 
des Nad aſſes res verſtorbenen Friedrich Wilhelm Matz, beſtehend aus fol 


genden Immobilien, ſtatt: 


1) Perrikauerſtraße Ne. 266/41, 
7860p von 
Nr. 14168 von 200 Rbl. an, 4) Platz sub Hypothek nummer 21 von 700 
en au, 5) Platz Louſſenſtroße sub Nr. 787cc von 1000 Rubel an. 

Die diesbezüglichen Dokumenſe ſiud in der Kanzelel des Frledensrichter⸗ 


Grünen und Panskaſtraße Nr. 


ae elazuſehen. 


zu billigen Prei ſen 


in großer Auswahl neu angekom- 


men im „Hotel Rom“, gegenüber 
des Gymnaſiums, 
Nikolajewskaſtraße Nr. 59. 
Nur kurze Zeit. 
Heilscher. 


m 


Ein intelligenter 


junger Mann 


mit gründlichen Kenntniſſen der 
deutſchen, polniſchen und ruſſiſchen 
Sprache, ſowie der nöthig 
fahrung in den Comptolrarbeiten, 
wird per ſofort zu engagiren ge⸗ 
ſucht. Offerten mit Angabe der 
bisherigen Thätigfeit und der Ge⸗ 
haltsanſprüche unter V. L. 23 an die 
Exped. dieſes Blattes erbeten 


OD KASZLU! 
karmelki:szlazowo, stedows-miodowe 
i e en 44 15 40 kop. funt, 


Cukiernia . Szmagier, 


Flotrkewaka 28 


Dr. med. S. GOLZ, 


geweſener Volomär⸗Affiſtent an der kgl. 
Klinſt des Herrn Prof. A. Neisser in 
Breslau und früherer poliklinlſcher. W. 
ſtent des Herrn Prof. E. Finger in 
Wien, hat fi nach zweijähriger ſpeclall 
ſtiſcher Ausbildung im Auslande, in Lodz 
9 als Spicialarzt für Hant⸗ 
und Geſchlechis⸗ Krauthenen. 
Konfautyuowska-Zir. Ar. 7, II. 
Sprech ſtunden bis 11 Uhr Mtiiags u. von 
6—8 Uhr Ab., von 5—6 nur fur Damen. 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Polsterwaaren- und 
Spiegel-Magazin 
Alinehnie@irate’72, 
„Alte Poſt“, 
vis-A-vis dem Sartz⸗Me gazin v. J. Weidemeyer. 
Aossoseuo Ileusypon. 


„Opliſcher und henniide Artikel, 
ſümmiliche Moaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 


Briefmarken 
für Sammler | 
garantirt echt, empfiehlt in großer Auswahl 


die Buchhandlung von 


Petrikauerſtr. 90, Haus Th. Tielgert 


** 
en Er⸗ 


e 2 Möbel 822 gr = 


10 
Meiſterhaus, 


Pelrlkauerſtraße Nr. 100. Im Saal, 


Antereffante ett ographiſche Schau ⸗ 
ſtellung der auf der Reiſe um die Welt 
ſich befindlichen 


Afeikaner⸗Negerkaramaur, 
Eingeborene von Nannak on (Pfefferküſt⸗), 
Weſt⸗Afrika, unter Anflibrung ibres 
Häupilings Kön asſobn Prinz Quente 
Nimla von Nakcou. 

Stündlich Auftreten und 
Production. 
1 1 Hai von Mittags 1 Uhr bis Abends 

0 U 


br. 
En: Sitzplatz 30 Kop., Stehplatz 20 
Kop. Kinder unter 12 Jahren Sitzplatz 
15 Kop. Stehplaz 10 Kop. Zu zapl⸗ 
reichen Beſuch ladet er ebenſt ein 
A. Urbach. 


Wer 


ertheilt Maren in der xuſſiſchen 
und fran öſiſchem Sprache!? 


öffratliche Vetſteigerung 


von 50,000 Rbl. au, 
15,000 Röbl. an, 


2) Ecke der 
3) Platz sub 


J 4 *. E. 


und Telephone, 


Wringmaſchinen auf ubzahtung . Offerten sub 0 M an de 
5 bel f Exped. d. Bl. erbeten, 
ice i ins Gelegenheits-Kauf. 
A. Diering Ein ſaſt Bi N 
— —— Janilien⸗ 
939399 f 
80% Schlitten 


nebſt Zubehör, iſt p elswerth zu ver ⸗ 
kaufen. Näheres hei 
F. Meyer. 
e. teuer Riag N.. Ne. 6. 


Dowôod 


za Nr. 35,813. 


Fun Lodzkle Warrzawskiego Akoyjne- 
g0 Towarsystwa Poiycuköwego, ul Za- 
6hodnia Nr. 31, zagingt. —  Zästrsotenie 
sroblone. 


E des-Gants 


coupe mecanique 


IL. Zoner. 


4 . MALINOWSKI 
68 Newy Swlat 53 le 33 
E AVARSOVI 
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Wo? jagt die Expedition dieſes 
Blattes. 
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Boutleurkiffel: von 85 Pferde kraft. 


Heinrich Radler, 
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5 Letzte 

e Neuheit! 
Axen auf dreißig Stahlkugeln und 
halbſtehenden Sprungfedern verbeſ⸗ 
erter nach eigenem 
Syſtem, feſt und ſicher für die 
ſchlechteſten Wege, ſowie amerikani⸗ 
ſche Räder aus Chicory-⸗Holz, leicht 
aber ſehr feſt, empfiehlt der Wagen⸗ 
Fabrikant Karol Sommer, 
Warſchau, Lesznoſtr. 36, eig. Haus 


call von 


Jan Barczewski, 
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Alfred Richter, 
Tapezierer und DTecorateur, 
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3 . e e, Or. med. St. Markowski 
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Julius Vogel, 
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geichirre, Numergeſchirre. Jaquardeiſen u. f. w 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Dr. Littwin, 


Specialarzt 


für Haut- und Geſchlechtskrankheiten 


wohnt; jetzt 


Ne 10. 


Dienſtag, den 2. (14.) Januar 
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Belletriſtiſcher Theil. 
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Criminalroman von Ferdinand Kunkel. 


— — 


„Nun, wer war denn hier!“ 

„Herr Ludwig Klein, unſer Geſchäftsfreund 17 

„So! Was mich der intereſſirt!“ 

„Aber Du intereſſirſt ihn. Er hat um Deine Hand anger 
halten!“ 

„Klein um meine Hand!“ Das Wort blieb ihr in der Kehle 
ſtecken. „Aha, jo iſt es doch richtig. So ein Schuft!“ 

„Aber Kind!“ 

„Ich ſage Dir, ich kann meine Ausſage beweiſen. Hoffentlich 
dauert es nicht allzu lange, ſo wird man den Hochſtapler feſt haben“ 

„Zügele Deine Worte, Trautchen,“ warf jetzt der Vater ernſt 
ein. „Herr Klein iſt ein Ehrenmann von Kopf bis zu Fuß, und 
ich bin ſoeben eine Verbindung mit ihm eingegangen, bei der ich Millionen 
verdiene.“ 

„Verliere, willſt Du ſagen.“ 

„Ich verbiete Dir, ſo zu reden; wenn Du ihn nicht magſt, 
ſo wird Dich Niemand zwingen. Uebrigens ſind wir nächſten Sonn⸗ 
tag zu einem Gartenfeſt in ſeine neue Villa nach Lichterfelde ge⸗ 
laden.“ 

„Sehr gut,“ entgegnete Traute ſichtlich erfreut, „Ihr habt doch 
angenommen!“ 

„Selbſtredend. Ich verſtehe Dich nicht!“ 

„Wenn ich mich j-loft verſtände. Ach, es quält mich ein Ge⸗ 
danke .... Sage dem Herrn, Papa, ich dankte ihm für die Ehre 
ſeines Antrages, aber ich müßte mir das doch überlegen, ſo aus einem 
Ring in den andern zu ſchlüpfen, iſt nicht ſo leicht.“ 

„Aber zu dem Feſt willſt Du gehen!“ 

„Gewiß, ich habe vorhin dumme Redensarten gemacht. Denkt, 
Ihr habt nichts gehört, ich bin eine Thörin, denkt nicht mehr dran 
Und nun möchte ich etwas eſſen!“ 

„Sogleich, mein Kind,“ ſagte die Mutter, klingle doch einmal 
nach Dorothee, ſie ſoll anrichten. Es iſt jo wie fo Eſſeuszeit.“ 

Auf das Klingeln erſchien das Mädchen und meldete zu gleicher 
1 daß der Depeſchenbote einen Eilbrief für Fräulein Traute 
habe. 


Traute eilte hinaus und kam bald darauf mit einem großen 


Brief zurück, 

„Von wem!“ fragten die Eltern. 

„Von Hilmar!“ 

„So gieb her!“ 

„Der Brief iſt an mich!“ 

„Was ſoll das heißen?“ N 

„Ach, beſter Papa, lege nicht meine Worte auf die Goldwage, 
es iſt ein Geheimniß, das mir Hilmar mitzutheilen hat.“ 

„Gewiß ſteckt da der afrikaniſche Doctor dahinter,“ 

„Ich bitte Dich, von Richard nicht ſo verächtlich zu reden, Du 
verwundeſt mein Herz. Und laſſe mir den Brief Hilmars. Viel⸗ 
leicht morgen ſchon kann ich Dir Näheres ſagen.“ a 

Die beiden Eltern ſahen ſich ſprachlos an. Sie wußten nicht, 
was ſie von dem Benehmen ihrer Tochter halten ſollten. Aber ge⸗ 
wöhnt daran, daß Traute ſtets etwas Originelles an ſich hatte, maßen 
ſie der Sache weiter keine Bedeutung bei, und gingen ruhig zu 


Tisch. 


Kaum war die Tafel beindet und der Vater hatte ſich zum 


Mittagsſchläfchen niedergelegt, die Mutter ſich in den Garten bege⸗ 
ben, eilte Traute auf ihr Zimmer. Sie verriegelte die Thür und 
erbrach haſtig den Brief. 

Ein paar Zeilen von dem Bruder über glückliche Erledigung 


ä — 


[10. Fortſetzung.] 
der Angelegenheit waren um einen langen Brief des Geliebten geſchla⸗ 
gen, den fie mit fiebernden Wangen las. 

„Mein geliebtes Leben! 

Am Fuße des Ural habe ich Deinen erſten Brief empfangen mit 
der glücklichen Ausſicht, Hilmar bald bei mir zu ſehen; ich kann 
Dir nicht ſagen, wie ich Dir danke. Mit dem überſandten Gelde 
werde ich mir eine Exiſtenz gründen, die mir in ein oder zwei Jah⸗ 
reu geſtattet, Dich heimzuführen. Ich wende mich zuerſt nach Kon⸗ 
ſtantinopel, von wo aus ich hoffe, mit einem Mittelmeerdampfer nach 
Alexandria überzuſetzen. Ich hoffe dort eine Stelle zu finden, die 
mich nach den Innern führt und mir ermöglicht, mein geſammtes 
Vermögen zu ſparen, um es gewinnbringend in den Goldfeldern des 
Transvaal verwerthen zu können. Johannesburg, wohin ich beabſich⸗ 
tige zu gehen, iſt eine Stadt von vollkommen europäiſchem Gepräge, 
wo Du Dich recht wohl fühlen wirſt. Hilmar iſt ein treuer Freund. 
Sein erſtes Wort war: „Na, Doctor, doch ne Sache, hierher zu 
kommen. Für Anderen hätte ich es auch nie gethan, für Dich lege 
ich aber Hand und Degen ins Feuer.“ 

Er iſt ein Goldkerl, Dein Bruder. Wir reiſen bis Konſtan⸗ 
tinopel zuſammen. Von da trennen ſich unſere Wege; ich habe 
ihn aufgefordert, mit mir eine Nilquellenpartie zu machen, er will aber 
nach Perſien und Babylon. Später meint er, wenn er Dich nach dem 
Transvaal bringt, will er den Nil mitnehmen.“ 

Nun kamen noch viele Seiten, in denen Richard erzählte, was 
er zu machen gedächte, und endlich ſchloß er mit einem heißen Kuß 
für jeine einzige ſüße Braut. 

Traute legte den Brief bei Seite und verbarg ihn ſchnell, als 
fie draußen Schritte hörte. Dann wurde an ihre Thür geklopft, 
und als ſie öffnete, trat Göhring mit höflichem Gruße ein. 

„Was haben Sie entdeckt?“ 

„Die Frage gebe ich zurück, gnädiges Fräulein,“ antwortete 
Göhring. Waren Sie in Wedlaczek?“ 

„Ich, ich habe den Spreewald ein bischen als Tourniſtin durch⸗ 
kreuzt.“ 

„daben Sie die Mutter der Pawlon geſprochen?“ 

„Ja aber ſie iſt halb blödſinnig und weiß nicht, mit wem ihre 
Tochter verlobt iſt, nur daß er ihr große Geſchenke macht und aus 
Berlin kommt.“ 

„Gut, damit decken ſich meine Reſultate. Um Ihnen vorweg 
eine gute Nachricht zu bringen: ich bin jetzt feſt überzeugt, daß 
Herr Doctor v. Ellernhorſt den Mord nicht begangen hat!“ 

„Gott ſei Dank. Dann wollen wir ihn außer Verfolgung ſetzen 
laſſen.“ 

„Beileibe nicht, das würde den wahren Mörder warnen. Ich 
gehe ſogar ſo weit, dem Chef der Criminalpolizei Mittheilung zu 
machen. Erſt muß ich untrügliches Material in Händen haben. 
Aber ich glaube, wir müſſen Ihren Vater ins Vertrauen ziehen, 
denn wir brauchen eine Menge Geld.“ 

„Das werde ich ſchaffen. Nun aber berichten Sie.“ 

„Ich habe den Herrn zu den Hoſenträgern und die Hoſe zu 
dem Knopf gefunden.“ 

„Ei, das iſt eine hübſche Ueberraſchung. Und wie ging das zu?“ 

„Sehr einfach, ganz programm mäßig. Auf die Firma Klein war 
00 ſchon auſmerlſam geworden durch den Brief, von dem Sie 
wiſſen ...“ 

„Laſſen Sie ſich einen Augenblick unterbrechen. Klein hat um 
An Hand angehalten, er wird nächſten Sonntag ein Gartenfeſt 
geben.“ a 


„Sede doch angenommen?“ "TR 

N „Sel 

Klein?“ e 
„Und. wenn) er mein Bruder wäre, er ſollte mich in meiner 

Verkleidung nicht erkennen. Doch nun hören Sie weiter: Ich gehe 


ſchäftolocal iſt. Dort ſieht es ſehr reſpectabel aus, unten ein großes 
Lager, oben ausgedehnte elegante Comptoirräume, in der zweiten und 
dritten Etage Wohnungen. Ich frage nach alten Kleidern. Lembach, 
der Hausdiener, offerirt eine ſchlechte Hofe, ich biete faſt ſo viel, wie 
fie neu werth iſt, und er ſchlägt zu. Durch das hohe Gebot ſieht er 
ſich veranlaßt, auch ſeine anderen Kleider bis auf die allerbeſten zu 
zu verkaufen. Der Schuft hat ein gutes Geſchaft gemacht. Aber ich 
habe auch die Hoje und den untrüglich paſſenden Knopf. Daß er der 
Eigenthümer der Hoſenträgerſchnalle iſt, habe ich anderweitig ermittelt. 
Ich verſprach ihm ein paar billige Arbeitshoſen zu bringen und bei 


der Anprobe habe ich geſchickt ſeine Hoſenträger mit einem Paar von; 


derſelben Qualität vertauſcht; als er es merkte, ſagten ich ganz 
harmlos: „Gott, ſehe Sie, lieber Freund, daß mer nicht joll ſage, die 
Hoſeträger ſein ſchlecht, „eb’ ich Ihnen die hier mit drein.“ 

Traute mußte unwillkürlich lachen, wie Göhring das Ge icht 
verzog und zu mauſcheln anſing. 

„Der Dummkopf fiel natürlich auf den Scherz hinein und ich 
hatte nun den Beweis, daß er in Stadlau verkehrt.“ 

„Das genügt aber noch nicht.“ 

„Gewiß, und deshalb habe ich mich geſtern wieder nach Stadlau 
aufgemacht und die beiden Jungfern ins Gebet genommen: Frau 
Baronin erinnerte ſich, daß die eine, Amanda heißt ſie, öfter Abends 
nicht zu finden ſei und dann erſt ſpät aus dem Park in ihr Schlaf⸗ 
zimmer zurückkehre, die nahm ich auf's Korn. Und indem ich ihr 
drohte, ſie in's Gefängniß abzuführen, geſtand ſie, daß Simon 
Lembach, ihr Bräutigam, einen Knopf vom Uniformsmantel Ellern⸗ 
horſts verlangt habe. Ich ſtellte natürlich meine Fragen ſo, daß ſie 
nicht ausweichen konnte, zumal ich den Zujammenhang ſchon ahnte. 
Die Angaben des Stationsbeamten in Stadlau über den Mann, der 
am Montage die Kiſte nach Stadlan trug, paßten jo untrüglich auf 
den Hausdiener von Klein, daß die Combination nicht ſehr ſchwer 
war.“ 

„Seltſam!“ ü f 

„Hören Sie weiter. Lembach verlangte, daß Amanda von dem 
Mantel des Doctors einen Kopf abriffe, er hat irgend einen Vorwand 
gebraucht. Am andern Tag gab die Jungfer dem Doctor den Mantel 
in die Hand, das war am Mordtage. Selbſtverſtändlich merkte der 
ahnungslose Ellernhorſt erſt am Abend, als er den Mantel anzog, 
daß der Knopf fehlte, und konnte ſich deshalb nicht über dieſen 
Umſtand ausweiſen. Inzwiſchen aber war der Knopf in die Hand der 
veiche praklicirt worden und dieſe in das Treibhaus geſchafft.“ 

„Und Lembach ſoll der Mörder ſein !“ 

„Er oder Klein, oder Beide!“ 

„Haben Sie Jemand Ihre Entdeckungen mitgetheilt!“ 

„Jawohl, meinem Chef!“ i 

„Nun?“ 

„Er lobte meinen Scharfſinn, empfahl mir aber, vorläufig nichts 
zu thun. Leider habe ich ihm gefolgt. Und nun iſt Lembach nach 
Afrika abgefahren, von feinem Chef geſchickt.“ 

„Und wiſſen Sie wohin!“ 

„Freilich, nach Johannesburg im Transvaal.“ 


beamten das Schreiben Richards. 

„Das trifft ſich gut,“ meinte Göhring, nachdem er geleſen hatte. 
So kann der Herr Doctor den Helfershelſer Klein in Johannes⸗ 
burg abfaſſen, vielleicht finden fich dort Anhaltspunkte über die Ber 
ziehungen Ihres Onkels zu Klein.“ 

„Jedenfalls reiſen wir nach Afrika, Sie und ich.“ 

„Urlaub bekomme ich, wenn das Geld da iſt.“ 

„Das wird beſorgi!“ 


Am andern Morgen las Traute in den Zeitungen: 

„Herr K., der Chef einer großen Firma in der Mohrenſtraße, 
iſt geſtern in aller Stille in ſeiner Villa Lichterfelde verhaftet worden. 
Wie man hört, iſt er dringend verdächtig, zu dem Morde an dem 
afrikaniſchen Nabob Hilprecht in Beziehung zu ſtehen.“ i 

In des Geheimraths Familie herrſchte furchtbare Aufregung. 

Traute frohlockte! 


Pexarrops u Uaxareus Jeonossı» BoHepr 


ſtverſtändlich! Sie müſſen auch hinkommen; kennt Sie 


| 


Jloanoxeno llensypom. 


Nilaufwärts. 
Der Himmel breitete ſich ftahlblau über dem leiſe murmelnden 


Nil aus, hohe gelbgebrannte Rohrgebüſche zumſäumten die Ufer, in 
deren ſchlammigem ſtehenden j 
weißer Stelzvogel umhertrieben, die ihrem Geſchäfte, dem Fiſchfann, 
alſo als Kleiderjude aufgeputzt in der Mohrenſtraße, wo Kleins Ge⸗ 


Gewäſſer ſich unzählige Schaaren 
mit demſelben Phlegma oblagen, wie die Eingeborenen dieſer Gegenden. 
Auf dem ſonnverbrannten Uferboden lag das maſſige Nilpferd und 
mächtige Reptilien peitſchten mit ihren langen Schwänzen die Papy⸗ 
russ und Ambatſchdickichte. 

Dieſe Dickichte dehnen ſich oft weit über die Waſſerfläche aus 
und bilden ſchwimmende Inſeln, unter denen der Nil rauſcht, während 
darauf ganze Rinderherden, die Oomm ⸗Sſuf, das wollige Nilgras 
abweiden. 

Der Ambatſch iſt das merkwürdigſte Gewächs der Aequatorial⸗ 
vegetation. Es iſt eine Rohrart, deren ſchlanke Stämme bis fünf 
Meter über die Waſſerfläche ragen, die Kronen ſind mit ſchönen 
gelben Schmeiterlingsblumen, ähnlich denen des Goldregen, geſchmückt, 
Für die Eingeborenen iſt der Ambatſch ein unentbehrliches Gewächs. 
Die Schillukmänner fertigen daraus ungemein leichte Kähne und 
Floͤße, indem fie die markigen Stämme in zwei Reihen übereinander⸗ 
legen und zuſammenbinden. Solche Kähne kann ein Mann bequem 
auf dem Rücken tragen, und von einem leichten Ruder getrieven, 
ſchießen fie pfeilſchnell durch die Flutch. — 

Es iſt Mittagszeit! Auf dem weißen Nil bewegt ſich langſam 
ein Dampfer aufwärts, der von Khartum war und nach dem Ge⸗ 
biet des Bar el Gazal oder Gaͤzellenfluſſes ſtrebte. 

Es iſt einer kleinen Dampfer, wie ſie die Kaufleute benutzen, um 
die Producte der Aequatorie lprovinzen nilabwärts zu bringen. Er ges 
hörte dem griechiſchen Kaufmann Komuenos, dem der Niedergang des 
Handels in Khartum nicht mehr genügendes Fortkommen gewährte. 
Es war daher in ihm der Wunſch wach geworden, nach Emins 
Provinz, wie ſie immer noch hieß, zu reiſen und ſich in Labore oder 
Wadelai anzufiedeln. Hier hatte er directen Bezug der Waaren, und 
wenn er ſich der arabiſchen Kaufleute in Unjoro oder Uguanda er⸗ 
wehren konnte, war er ein reicher Mann in wenigen Jahren. 

Komuenos war ein ehrlicher Kaufherr, trotz ſeines Griechenthums, 
ein Hauptgrund, warum er mit den Arabern in beſtändigem Zwie⸗ 
Ipalt lebte. Er war, bevor ex von Chartum abgereiſt war, in Kon⸗ 
ſtantinopel geweſen, um ſeine Familie abzuholen. Die Gattin, Frau 
Aryllis, ſtammte aus Cypern, ſie hatte ihm einen Sohn geſchen kt, 
den er Vorgi rief. In ſeinem Dienſt ſtanden etwa zehn Sudaneſen, 
die alle gut bewaffnet waren, und zwei Weiße, die er in Kon⸗ 
ſtantinopel angeworben hatte: ein Däne Richard Angerſtröm, und ein 
junger Athener, Kleanthes Kanillanutos. ; 
Richard war, ſeitdem er ſich von Hilmar getrennt und Handels⸗ 
dienſte genommen, außerordentlich wortfarg geworden, er hatte ſich 
lr geringen Lohn verpflichtet, bis tief im Inneren Afrikas eine 
Handelsſtation einrichten zu helfen. Von dort aus wollte er nach dem 
Süden, über die großen Seen in die Golddiſtricte des Transbaal. 
Er wußte noch nicht, ob er ſich in einer der ſchnell aufblühenden 
Städte als Arzt niederlaſſen, oder ob er in die Goldwerke gehen 
oder ſich eine Farm anlegen ſollte. In jedem Falle hoffte er ſich 
dort in der freien Verfaſſung beſſer entfalten zu können, als irgendwo 


anders. Von den einſamen Stationen inmitten wilder Negerſtämme 
war er abſolut kein Freund. — 


„Unter dem weiten Sommerzelte des Dampfers ſaß er heute 


ſeine Cigarre rauchend, und blickte träumend nach den Ufern, 
„Dann leſen Sie dieſen Brief!“ Traute reichte dem Criminal⸗ 


Die Sumpfgegenden waren hinter dem rüſtig arbeitenden Boote zu⸗ 


rückgeblieben. Ein anderes weit anziehenderes Bild bot ſich an den 
Ufern, die felſiger und dunkler geworden waren. 


Allmahlich tauchten 
herrliche Baumgruppen auf, die bekannte Nilakazie, bunte Mimoſen, 
Palmen und Tamarinden. Von Zeit zu Zeit zeigten ſich Kornfel⸗ 
der und die volkreichen Dörfer des Stillutſtammes. Zahlloſe Schaa⸗ 
ren von Enten, Gänſen und Kranichen belebten die Ufer und die 
Fluth. Flüchtige Antilopen hoben bei dem Nahen des Bootes die 
ſchönen Köpfe und entflohen von ihren Tränkſtätten. 

Richard hatte ſeine Blicke von den Ufern abgekehrt und wandte 


ſich der vorhin verlaſſenen Lectüre zu, als der junge Kleanthes zu 


ihm trat: 
Was lieſt Du, mein Lieber?“ fragte er in gutem, etwas 
fremdklingendem Deuſch. \ 
„Wir hatten uns doch verabredet, arabiſch zu ſprechen, damit 

wir den Mahdiſten imponiren könnten, weshalb alſo quälſt Du 
Deine actiſche Zunge mit dem harten Deutſch?“ 

„Weil ich Dich lieb habe, Polichremi!“ 

„Deshalb überſetzeſt Du mich auch ins Neugriechiſche; na, 
eine Liebe iſt der anderen werth, Rupprecht.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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